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Der Krieg in Oftaſten.
Jn der letzten Nummer der Woche finden ſich ein paar

Bilder, die die Kriegsbegeiſterung des ruſſiſchen Volkes vor
Augen führen ſollen. Scherl, der journaliſtiſche Vaſall der
preußiſchen Junkerregierung ſpekuliert auf die alleruntertänigſten
Inſtinkte der deutſchen Spießbürger und iſt der Sympathie
ſeiner Gönner im Miniſterium ſicher, wenn er dem deutſchen
Philiſtertum mit ſchönen Bildern aus dem Knutenreiche etwas
vorſchwindelt. Kann doch dadurch der preußiſche Koſakenkurs
indirekt in der öffentlichen Meinung eine weniger ſcharfe Be
urteilung erfahren. Wie die wirkliche Volksſtimmung in Ruß-
land iſt, zeigen aber Kundgebungen, von denen eine Korre-
ſpondenz aus Warſchau berichtet. Es wird darin ge-
ſchrieben:

Allerorten in Ruſſiſch-Polen iſt das Landvolk in
großer Aufregung, mehr noch als die Städter. Die Erbitte-
rung gegen die ruſſiſche Regierung wächſt gewaltig, teils weil
an hunderttauſend polniſche Soldaten, der Mehrzahl nach
Bauernſöhne und Landarbeiter, im fernen Oſten ihr Leben
für eine fremde Sache in die Schanze ſchlagen müſſen, teils
weil man infolge des Krieges eine unerträgliche Steigerung
des Steuerdrucks vorausſieht. Allerhand ruſſenfeindliche Pläne
werden ſieberhaft ventiliert.

Den Warſchauern Theatern iſt die Aufführung der
Operette „Die Geisha“ behördlich verboten worden, da man
japanerfreundliche Kundgebungen des Publikums befürchtet.

Aus einer Originalkorreſpondenz des Naprzod, datiert aus
Kiew, 24. Februar, entnehmen wir folgendes:

Unlängſt wurden aus Kiew 29 „Reſerve“-Aerzte nach der
Mandſchurei entſandt. Die (der Zenſur unterſtehenden) Lokal-
vlätter rühmen den feurigen Eifer, mit welchem dieſe Vertreter
der Wiſſenſchaft und der werktätigen Nächſtenliebe auszogen,
um der heiligen Sache zu dienen; ſie ſchreiben von Ovationen,
welche das Publikum den Scheidenden darbrachte. Aber
Schreiber dieſes war ſelbſt dabei und ſah und hörte ganz an-
deres. Nie ſah ich eine ſo troſtloſe Niedergeſchlagenheit, als
auf den Geſichtern jener Aerzte. Verzweifeltes Weinen, herz-
zerreißendes Schluchzen der Frauen, Kinder und Verwandten;
hyſteriſches Kreiſchen und wilde Flüche, die jenen galten, welche
die Aerzte zur Abreiſe nach dem Kriegsſchauplatz kommandiert
hatten; ohnmächtige Frauen, die man auf den Armen fort
tragen mußte ſo ſtand es um den Eifer, ſo um die
Begeiſterung. Einer der Aerzte wurde gezwungen, abzureiſen,
während ſeine Frau in Geburtswehen lag. Zwei Stunden
nach ſeiner Abreiſe gebar ſie eine Tochter. Dem verzweifelten
Gatten wurde nicht einmal geſtattet, auch nur einige Stunden
bei der Kranken zu verweilen!

Das Zentralkomitee der ukrainiſchen ſozialiſtiſchen Partei hat folgenden Aufruf erlaſſen:
„Man wird Euch Manifeſte vorleſen, die Popen in den

Kirchen werden zu Gott beten um Sieg über die Feinde.
Bedenkt einmal, wer denn dieſe Feinde ſind: chineſiſche und
japaniſche Bauern, ebenſo arm und hungrig wie Jhr, und ganz
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japaniſchen Junkern und Bureaukraten. Sollen wir denn unſer
Blut vergießen und das Blut unſchuldiger Menſchen, die eben-
ſo arm ſind wie wir, bloß um Junker, Kaufleute und Bureau-
kraten zu bereichern Die Popen werden zu Gott beten um
Sieg über die Feinde aber Gott, doch wohl derſelbe
Gott, wie ſie ſelbſt lehren, das Gebot verkündet: „Du ſollſt
nicht töten!“ und Chriſtus, Gottes Sohn, hat uns befohlen,
einander zu lieben wie Brüder: „Liebe Deinen Nächſten wie
Dich ſelbſt!“

Brüder, Ukrainer! Bedenkt, für wen Jhr jetzt
Euer Blut vergießen ſollt! Für die ruſſiſche Regierung, für

vor 250 Jahren unſer freiesden ruſſiſchen Zarismus, der
Ukraing geraubt hat, der Polen, die Krim, Finland,
Beſſarabien, die Kaukaſusländer, Turkeſtan geraubt hat und
jetzt die Mandſchurei rauben will!“

An dieſer Stelle ſoll dann auch noch eine Kundgebung der
Sozialiſten aus Oeſtreichiſch-Polen Platz finden.

Sonntag, den 28. fand in Krakau eine ſozialdemo-
kratiſche Volksverſammlung ſtiatt, mit der
Tagesordnung: Die politiſche Lage in Europa. Dreitauſend
Menſchen füllten den Saal. Reichsratsabgeordneter Das
zynski referierte. Er führte aus, daß angeſichts des ruſ-
ſiſch- japaniſchen Krieges ganz Europa in zwei Lager geſpalten
ſei: das reaktionäre und kapitaliſtiſche Europa bete für den
Sieg Rußlands, das proletariſche Europa wünſche eine Nieder
lage des Zarentums herbei. Wir polniſchen Sozialiſten, fuhr
Redner fort, haben doppelt und dreifach Urſache, eine Nieder-
lage des Zarentums zu wünſchen, denn gerade unſerer Nation
hat das Zarentum das bitterſte Unrecht zugefügt und fügt es
uns noch fortwährend zu. Wir ſind entſchloſſen, jede Situation
auszunützen, die es uns ermöglichen ſollte, unſer Teil beizu-
tragen zum Sturze des Zarentums. Eine ſolche Situation
kann aber vielleicht ſchon binnen wenigen Monaten eintreten.

Die Stimmung der Zuhörer war eine außerordentlich er-
regte. Sowohl Daszynski als auch die drei Genoſſen, die
nach ihm in demſelben Sinne ſprachen, wurden unzählige
Male von brauſenden Beifallsſalven unterbrochen. Zum
Schluſſe wurde die vom Gen. Daszynski eingebrachte Reſolution
einſtimmig angenommen.

Die Stellung der öſtreichiſchen Chriſtlich-ſozialen und der
Tſchechen zum Kriege iſt unter Tagesgeſchichte dieſer Nummer
angeführt worden.
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Vom Kriegoſchauplaize.
Ueber den geſtern unter Letzten Nachrichten gemeldeten An-

griff der Japaner auf Port Arthur liegt bis jetzt noch keine
weitere Meldung vor. Möglich iſt ſchon, daß die Ruſſen alle
Urſache haben, den angeblich für ſie ungünſtigen Ausgang des
Gefechtes zu verheimlichen.

Ueber die Truppenbewegungen auf dem Lande heißt es in
einer Meldung aus Paris 26 000 Ruſſen befinden ſich am
mandſchuriſchen Ufer des Yalu- Fluſſes. 4000 Mann berittene
ruſſiſche Jnfanterie haben die Päſſe im koreaniſchen Gebirge,
35 Meilen ſüdlich von Widſchu beſetzt. Dieſe Truppe verfügt
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auch über einige Kanonen. Jn Niutſchwang blieben einige
tauſend Ruſſen. Oeſtlich von Yongampho (an der Yalu-
Mündung) bei Youmcheng wären die Ruſſen vor japaniſcher
Uebermacht zurückgewichen; doch fehlt hierfür die Beglaubi-
gung.

Daily Telegraph meldet aus Tſchifu: Das ruſſiſche Regi
ment, welches bei Ping- Yang zurückgeſchlagen worden ſei, ſei
das 10. oſtſibiriſche Regiment. Die Ruſſen beſtreiten indes die
Niederlage des Regiments.
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Die transſibiriſche Eiſenbahn. Der militäriſche Ver

kehr auf der ſibiriſchen Eiſenbahn unterſteht, ſo wird aus
Petersburg berichtet, der Leitung zweier getrennter Behörden,
der Kommiſſion für Truppenbeförderung und jener für die
Verſendung von Kriegsmaterialien. Dieſe beiden Kommiſ-
ſionen ſind aufeinander eiferſüchtig und intriguieren gegen ein
ander; ſo iſt es vorgekommen, daß die Truppenbeförderungs-
kon miſſion eine Anzahl vollgepackter Laſtwagen leeren und mit
Truppen beſetzen ließ. Uebrigens iſt die Eiſenbahn durchaus
nicht in ihrer ganzen Länge fertig, ſondern man plagt ſich
jetzt damit ab, Schienen über die zerklüfteten Eismaſſen des
Baikalſees zu legen, da das Stück Bahn um die Ufer des
Sees nicht rechtzeitig fertig geworden iſt. Jn den Akten ſtand
freilich, die Bahn ſei fertig; in Jrkutsk war es aber ſeit Jahr
und Tag ſtadtbekannt, daß der Direktor der Baikalſee-Ufer
bahn die Staatskaſſe ſyſtematiſch beſtahl. Jm Sommer, ſo
lange die Dampfer über den See gingen, ließ ſich die Sache
verdecken. Jetzt hat man einen Unterbeamten, nach dem Grund
ſatz, daß die kleinen Diebe gehangen werden, wegen Unter
ſchleifen verhaftet. Nach den letzten Nachrichten hätte man
übrigens das Schienenlegen nach ſchweren Menſchenverluſten
bereits aufgegeben; die Truppen werden per Schlitten über
den See befördert.
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Frankreichs Oſtaſien Rüſtungen. Der Dampfer
Yunnan, welcher von der franzöſiſchen Regierung gechartert

wurde, trifft am 10. März in Toulon ein und wird 600 Ton-
nen Munition für Saigon an Bord nehmen, außerdem ein
Bataillon Infanterie in Stärke von 500 Mann und ein Ba-
taillon der Kolonialtruppen, im ganzen 1400 Mann, Ende
März ſollen 1200 Mann folgen, welche zum Schutze der fran
zöſiſchen Kolonien in Oſtaſien beſtimmt ſind.

Tagesgeſriithte.
Halle, 2. März.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag begann am Dienstag die Generaldebatte

über den Juſtizetat. Die Verhandlungen, die Herrn Nieber-
ding beſtändig ins Feld riefen, betrafen zunächſt die Ueber
laſtung des Reichsgerichts, die Herr Spahin zur Sprache
brachte. Herr Nieberding erklärte, daß noch in dieſer Seſſion
eine Vorlage kommen werde, um die Ueberlaſtung der Zivil-
ſenate zu beſeitigen. An eine Minderung der Arbeitslaſt der
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23 Nachdruck verboten.Kosmopolis.
Roman von Paul Bourget. Deutſch von Emmy Becher.

um zuMit einem Male ſteckte er den Kopf vorſichtig vor, S
eiehen, ohne ſelbſt geſehen zu werden er hatte

Viktoria in die lange Leopardiſtraße einbiegen und die beiden
Zwei Minuten ſpäter hielt das

flotte Geſpann vor dem mauriſchen Bau, das ſich in ſeinem
grellen Weiß etwas anmaßend von den umgebenden, meiſt
noch unvollendeten Gebäuden abhob. Die beiden Frauen
ſtiegen aus, verſchwanden hinter der Tür und der Kutſcher
kehrte um. Er mußte die Pferde verhalten, damit ſie ſich
nicht allzu ſtark erhitzten, und die wackeken Traber zitterten
vor Ungeduld in ſchaumbedeckten Geſchirren und wären lieber
raſch dein Stall zugeeilt. Offenbar handelte es ſich alſo fürdie Gräfin und Alba um eine lange Sitzung. Was hatte
Boleslav dadurch neues erfahren Spielte er nicht geradezu
eine lächerliche Figur auf dieſem Fußſteig des quadratiſchen

deſſen Mitielpunkt ein antikes Waſſerbecken bildet, das,
ott weiß warum, die „Trophäen des Marius“ getauft wor-

den iſt. Mit einem Blick umfaßte er das ganze Bild den
leer zurückfahrenden Wagen, den weitew Platz, dieſe Ruine,
die lange Häuſerreihe, ſeine wartende Droſchke und ſich ſelbſt,
den Spion, der hierher gekommen war, Um zu beobachten,
was er und alle Welt doch nur zu gut wußte, und brach in
ein nervöſes Gelächter aus. Er ſtieg wieder in den „Wagen,
dem kuther dieſes Mal ſeine eigene Wohnung am Venetig
niſchen Platz als Ziel angebend. Eine umgekehrte Verwand-
lung hatte aus dem leichtfüßigen Römer wieder den trägen
ren aul gemacht, der ſeinen Fahrgaſt in ſolcher Gemüts-
ruhe durch die Straßen zog, als ob er genau wüßte, daß etzt
kein Fieber der Erwartung mehr in ihm lodere. Boleslavs
Ruhe war aber nicht von Dauer. Je weiter es ſich dar
entfernte, deſto deutlicher traten ihm die Malerwerlſtat, mi
ihren buntfarbigen Behängen, Waffen, Skizzen vor die Augen.
Er ſah die Gräfin lächelnd darin umhergehen, wie er ſe a
oft in ſeinem eigenen Rauchzimmer hatte umhergehen t
zärtlicher Hand die Gegenſtände betaſten ſehen, die 3 v
liebten umgaben; er ſah Alba unbeweglich in ihrer Modell-

Schutzhüte ſchimmern ſehen.

ſtellung ausharren und der Mutter als Ehrendame dienen, wie
ſie einſt ſeine Zuſammenkünfte arglos durch ihre Gegenwart
bemäntelt hatte. daitlands gleichgiltiger Blick am geſtrigen
Abend, die Selbſtgewißheit des bevorzugten Mannes, der dem
Stolz des beſchimpften Vorgängers ſogar die Genugtuung ver-
ſagt, auf die Vergangenheit eiferſüchtig zu ſein. Alles ſtand
vor ihm, und dies faſt körperliche Heraufbeſchwören des
Nebenbuhlers wurde ihm mit einem Male buchſtäblich un-
erträglich.

Er war nicht mehr weit von ſeinem Hauſe, denn ſchon
raſſelte der Wagen an dem herrlichen, mit Trümmern bedeckten
Trajansſorum vorüber; ſchon ſah er die Säule ragen, die von
dem Bild des Apoſtelfürſten bekrönt wird. Aber Gorka
war weder ein Dorſenne, noch ein Montfanon, um dieſe
ſtumme Sprache zu deuten er war ein leidenſchaftlicher, han-
delnder Menſch, der in dem ihm zufällig umgebenden Rahmen
nur ſeine eigene Leidenſchaften und ſeine Handlungen wahr-
nahm. Ein neuer Wutanfall ergriff ihn bei der Erinnerung
an Maitlands geſtriges Benehmen, und dieſes Mal konnte er
ſich nicht mehr bezähmen. Er riß den Kutſcher gewaltſam
am Aermel und erteilte ihm den Befehl zur Umkehr nach der

in ſo herriſchem Ton, daß der Mann es für
geraten hielt, ſofort wieder das Wettrenntempo anzuſchlagen.

Heiß rollte das Blut in den Adern des Polen und drängte
ihn zu einem tragiſchen Entſchluß. Nein, er wollte die
Schmach nicht länger dulden, er war zu tief verletzt in ſeiner
Liebe und ſeinem Stolz, und das alte Blut der Palatine, die
Dorſenne ſo oſt im Scherz anführte, machte ſich geltend. Wenn
die Polen der modernen Dichtung in Drama und Roman ſo
viele Helden geliefert haben, ſo kommt dies daher, weil ſie
trotz hart gebüßter Fehler die ritterlichſte, die tollkühnſte Raſſe
in Europa geblieben ſind. Werden dieſe Menſchen von un-
berechenbarer und vielfältiger Reizbarkeit in einer gewiſſen
Tiefe aufgewühlt, ſo iſt ihnen der Gedanke an den Zweikampf
ſo ſelbſtverſtändlich, als dem Sprößling eines mit Selbſtmord
belaſteten Geſchlechts der freiwillige Tod. Der fröhliche Ardea
hatte mit der feinen Witterung des Jtalieners richtig erkannt,
wie ſich die Sache Gorkas Weſen gemäß zuſpitzen r
Ein Duell mußte der verratene Liebhaber haben, um ſein
Schirkſal ertragen zu können.
buhler verwunden, töten, dann war ſeinem Groll Genüge ge-
lan, oder er ſelbſt würde fallen und ſich durch die Tapferkeit,
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dem unſchuldigſten Kunſtgeſpräch kann ein Streit,
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würde. ßrafenund bei dieſer
Entweder würde er den Neben-

rit er dem Tode trotzte, in ſeinen eigenen Augen wieder
heben.

Ein toller Einfall war ihm gekommen und jagte ihn die
Leopardiſtraße zu er wollte den Feind auf der Stelle, in
Katharina Stenos Gegenwart, herausfordern. Ach, wie er
ſich freute, ſie zittern zu ſehen, denn zittern mußte ſie, wenn
er et ins Atelier trat! Aber er würde die Form wahren,
wie ſie es ihm ſo feierlich auferlegt hatte. Er würde ſich
unter dem Vorwande, Albas Bild ſehen zu wollen, einführen,
einen Anlaß zum Streit wollte er dann ſchon finden. Aus

aus dem
Streit können Händel werden. Ueber die S beſte Studie
konnte er ſich ſo wegwerſend äußern, das Maitland antworten
mußte, das übrige würde ſich dann von ſelbſt ergeben. Aber
Alba? Um ſo veſſer, wenn der Zwiſt in ihrer Gegenwart
entſtand, er konnte dann ſeine Frau um ſo eher über die
wahre Veranlaſſung des Zweikampfes täuſchen.

„Wie das erſriſcht und ſtärkt, ſich an einem Schurken rächen
z können“, dachte er, vor Maitlands Haus den Wagen ver-
aſſend und die Klingel drückend.
„Herr Maitland zu ſprechen?“ fragte er den Diener.
„Bedauere, Herr Maitland iſt nicht zu Hauſe.“
Der einfache Satz, der ihm ganz unerwartet kam, wirkte wieein kalter Waſſerſtrahl auf ſeine eberhaſte Freudigkeit.

„Für mich doch,“ entgegnete Boleslav. Die Gräfin Steno
und die Kointeſſe erwarten mich im Atelier.“

„Herr Maitland hat ausdrücklich befohlen, niemand anzu
nehmen verſetzte der Mann.

je alle Diener, die für die ungeſtörte Ruhe eines Künſt
lers verantwortlich gemacht werden, war er r ſeine
Tür zu verteidigen, bei der von Gorka ſo raſch erfundenen

Begriff,Lüge wurde er aber doch t und war im
Boleslavs Drängen nachzugeben, als Florent Chapron in der
Vorhalle erſchien Der Zufall wollte, daß er nach einem
Wagen geſchickt hatte, um zum Frühſtück in die Stadt zu fah-
ren, und daß dieſer Wagen lange nicht kam. Beim Geräuſch
der vorfahrenden Droſchke hatte er auf die Straße eblickt und
den Grafen gusſteigen ſehen, deſſen Beſuch zu dieſer Stunde

Sitzung ihm ſo verdächtig erſchien, daß er
raſch die Treppe hinabgeſtiegen war. Um ſeine Anweſenheit
in der Vorhalle mit ſeinem eigenen Ausgang erklären zu
können, hat er Hut und Stock mitgenommen. (Fortſ. folgt.)
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Strafſenate werde man erſt denken können, wenn die Straf-
prozetzordnung reformiert ſei. Dieſe Reform iſt aber wieder
gekettet an die Reform des Strafgeſetzbuches, und hier ſchreiten
die Arbeiten der geheimnisvollen Kommiſſion wie ſie ein
Zentrumsredner nannte recht langſam vor ſich. Herr Nieber
ding legte bei dieſer Gelegenheit die übliche miniſterielle Ab
neigung gegen die Oeffentlichkeit an den Tag. Er erklärte die
Geheimhaltung der Verhandlungen dieſer Kommiſſion damit,
daß ihre Debatten nicht durch die Preſſe gezerrt werden ſollen.

Für die Reform des Strafgeſetzbuches trug Genoſſe Heine
wertvolles Material herbei. Er wies auf das Maſchinenmäßige
der Rechtspflege hin und zeigte an einigen Beiſpielen, wie das
Schickſal der Angeklagten davon abhängt, ob der Staatsanwalt
die Maſchine auf dieſen oder jenen Paragraphen des Geſetzes
einſtellt. Gleichzeitig forderte er für das neue Strafgeſetzbuch
eine Einſchränkung des freien Ermeſſens des Richters und eine
genaue Umgrenzung der einzelnen Fälle, um ſo die jetzt herrſchende
Willkür auszuſchalten. Der nationale Landgerichtsdirektor Hage
mann wünſchte eine Ausdehnung des Mundraubparagraphen,
um den Sozialdemokraten das vortreffliche Material zu nehmen,
das ſie gegenwärtig aus den harten Strafen für leichte Dieb
ſtähle, wie das Entwenden von Holz im Walde, zögen.

Der Staatsſekretär wies dieſe Anregung jedoch zurück und
beſtritt das Bedürfnis nach einer ſolchen Aenderung. Während
der freiſinnige Abgeordnete Ablaß unter Hinweis auf den
Laurahütter Prozeß den Bruch des Berufsgeheimniſſes der
Aerzte verurteilte, kritiſierte der polniſche Rechtsanwalt von
Chrzanowski die Handhabung der Strafprozeß Ordnung
und des Strafrechts gegen die Polen und holte ſich für ſeine
Schilderung dieſes Teils der boruſſiſchen Antipolenpolitik einen
Ordnungsruf des Präſidenten. Genoſſe Schöpflin brachte
die bekannte Verhaftung des Metteurs der Leipziger Volks-
zeitung zur Sprache. Geheimrat Börner fand eine ſo merk-
würdige Entſchuldigung für dieſe Maßregel ſo begründete er
die Ablehnung der angebotenen Kaution damit, daß man nicht
gewußt hätte, aus welchen Mitteln die Kaution fließe daß
auch der Zentrumsabgeordnete Kaſch ihm beſtätigen mußte, er
ſei von der Darlegung des ſächſiſchen Regierungsvertreters
durchaus nicht überzeugt worden und halte die Verhaftung des
Metteurs nach wie vor für überflüſſig. Zum Schluß wies Abg.
v. Gerlach auf das Züchtigungsrecht hin, das im Widerſpruch
zum bürgerlichen Geſetzbuch von einzelnen Gerichten dem Dienſt-
herrn gegenüber dem Geſinde und ländlichen Arbeiter zugebilligt
wird. Herr Dr. Nieberding gab eine ſehr gewundene Er-
klärung, aus der nur das Eine mit Sicherheit hervorging, daß
er dieſem Ueberrecht der mittelalterlichen Barbarei nicht den
Garaus machen will. Heute wird die Debatte fortgeſetzt.

Nachklänge.
Die ſturmbewegte Sitzung des deutſchen Reichstages vom

letzten Februar wird noch Anlaß zu mannigfachen Betrachtun-
gen bieten. Die bürgerliche Preſſe war am Tage darauf denn
doch auf einen ganz anderen Ton geſtimmt, als nach dem
großen Manöver im Abgeordnetenhauſe. Enthuſiaſtiſch äußert
ſich nur die antiſemitiſche und antiſemitiſch-konſervative Preſſe.
Graf Bülow hat ſich dadurch, daß er am Montag zu anti-
ſemitiſchen Hanswurſtſpäßchen griff, daß er ſich über die jü-
diſchen Namen der Studenten luſtig machte und arme wehrloſe
Leute als „Schnorrer“ beſchimpfte, den Dank des Grafen
Pückler verdient. Ein Teil der bürgerlichen Preſſe ſcheint
ſich aber doch nicht der Empfindung entſchlagen zu können, daß
es für einen mächtigen Reichskanzler ſehr billig ſei, und' daß
es auch durchaus nicht edelmänniſch handeln heiße, wenn man
durch unerhörte Beleidigungen wehrloſe Menſchen bis auf das
Aeußerſte demütige und reize. Wären dieſe „Schnorrer“ nicht
ruſſiſche, ſondern deutſche Studenten, ſo würden ſie zweifellos
das Bedürfnis empfinden, die ihnen angetane Schmach mit
Blut abzuwaſchen. Glücklicherweiſe gilt der barbariſche und
terroriſtiſche Raubkomment, der politiſch reifen und antiſemitiſch
aufgeklärten deutſchen Jugendblüte für die ruſſiſchen Studenten
nicht, ſo daß man keinerlei kindiſche Unüberlegtheiten von ihrer
Seite zu befürchten braucht. Haben doch die ruſſiſchen Stu-
denten das Ritualmordorgan, die Staatsbürger-Zeitung, aus
der der geiſtreiche Kanzler am Montag ſeinen Geiſt holte und
die ſeit Monaten mit den Scherzen krebſen geht, die der geiſt-
reiche Kanzler am Montag im Kliſchee reproduzierte, gänzlich
ungeſchoren gelaſſen.

Das Scheitern des bayriſchen Wahlgeſetzes.
Unſere bayriſchen Parteigenoſſen erlaſſen folgende Kundgeb-

ung an die Bevölkerung:
„Nach den Erklärungen der „liberalen“ Redner in der Ah-

geordneten- Kammer darf die Wahlreform als geſcheitert gelten.
Die „liberalen“ Reaktionäre, verſippt mit den Städte- und Ar-
beiterfeinden des Bauernbundes, werden gegen das Geſetz
ſtimmen. Damit iſt nicht nur die elfjährige ſtetige Arbeit der
ſozialdemokratiſchen Fraktion vernichtet auf dem Gebiete der
Wahlreform, damit iſt ein Wahlgeſetz gefallen, das trotz ſeiner
Mängel ein Fortſchritt geweſen wäre und eine Sicherung des
Reichstagswahlrechts. Die Wahlkreiseinteilung hat zum Vor-
wande dienen müſſen für die ablehnende Haltung der Erwürger
des Wahlrechts. Tatſächlich aber war es das direkte Wahl-
recht, das den Liberalen und bauernbündleriſchen Volksfeinden
die Angſt um den Verluſt ihrer Mandate einjagte. Denn wie
viele von ihnen ſind überhaupt im ſtande, im offenen Wahlkampf
den Wählern Rede und Antwort zu ſtehen Ein agrariſcher
Spießgeſelle der „Liberalen“ hat offen bekannt, wohin der Weg
führen ſoll: Zuſtände wie in Sachſen und Preußen hat er
ohne den Widerſpruch ſeiner „liberalen“ Kumpane von der Re-
gierung gefordert! Arbeiter, Mitbürger und alle, die Jhr mit
uns empört ſeid über dieſen ſchmählichen Streik von Abgeord-
neten, die ſich fälſchlich Volksvertreter nennen, auf zum Proteſt
gegen dieſen Verrat an der gerechten Sache des bayriſchen
Volkes. Jn den nächſten Tagen finden große allgemein zu
gängliche Verſammlungen in zahlreichen Orten Bayerns ſtatt.
Bereitet Euch vor zum würdigen, impoſanten Proteſte und er-
klärt, daß Jhr zur Verantwortung ziehen werdet die gewiſſen
loſen und ſelbſtſüchtigen Vernichter der Wahlreform. Auf zum
flammenden Proteſt! Auf zur Kriegserklärung gegen die ver-
derbliche „Iiberal-agrariſche“ Reaktion!“

Du

Scheitern der badiſchen Wahlrechts-Reform.
Wie in Bayern, ſo wird in Baden die Wahlrechtsreform

nicht zu ſtande kommen, wenn auch aus anderen Gründen Es
wird darüber aus Karlsruhe geſchrieben: Die badiſche
Wahlrechtsvorlage kann als geſcheitert betrachtet werden, ſo-
fern die Regierung nicht auf die Verſtärkung der Erſten
Kammer und die Erweiterung der Budgetrechte derſelben ver
zichtet. Die Nationalliberalen haben am Sonntag auf ihrer
Landesausſchußſißung beſchloſſen, daß ſie der Regierungsvor-
lage nur dann zuſtimmen können, wenn es gelingt, das ver
faſſungsmäßige Uebergewicht, welches die Zweite der Erſten
Kammer gegenüber auf finanziellem und budgetrechtlichem Ge
biete ſeither beſeſſen hat, grundſätzlich zu erhalten. Da die
Regierung aber bereits erklärte, daß ſie ihren in der Vorlage
niedergelegten Standpunkt im weſentlichen feſthalten wird,

erſcheint es nahezu als völlig ausgeſchloſſen, daß eine Einigun
erzielt wird. Nun wird das badiſche Volk zeigen müſſen, o
ſein oder der Regierung Willen der ſtärkere iſt.

Ein Beitrag zur Neutralität“ Deutſchlands im oſt
aſiatiſchen ege. Aus Berlin wird gemeldet: Prinz

riedrich Leopold von Preußen wird ſich noch vor Ablauf dieſer
oche nach Petersburg begeben, um von dem dort garniſonieren

den 6. Libauiſchen Jnfanterie-Regiment, deſſen Chef der Prin
iſt, Abſchied zu nehmen. Das Regiment geht demnächſt
dem Kriegsſchauplatz in Oſtaſien ab.

Jm Wahlkreiſe Eſchwege-Schmalkalden wurde bei der
eſtern ſtattgefundenen Stichwahl der Antiſemit Raab mitde Stimmen gewählt. Unſer Genoſſe Hugo erhielt 7516

Stimmen. Zweifellos hat der Freiſinn, veranlaßt durch Eugen
Richters törichte Haltung, für den Antiſemiten geſtimmt und
dadurch der Brotwucher-Mehrheit, die nebenbei noch für die
Koſaken ſchwärmt, einen Zuwachs verſchafft.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſind am 8. Juli v. J. von
der Strafkammer in Strasburg (Weſtpreußen) die Viehhändler
Johannn und Joſeph von Jaroszewski zu je drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Die von ihnen eingelegte
Reviſion wurde geſtern vom Reichsgericht als unbegründet ver
worfen.

Wegen Gottesläſterung wurde der Tiſchler Griebel in
Jlmenau zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Die boshaften Amerikaner. Nachdem nach
Hin und Her ſie einen Platz für die von Wilhelm II. ihnen ſo
roßmütig geſchenkte Statue Friedrichs „des Großen“ gefundenoben hat das Kriegsdepartement, das den alten Fritz ſchließ-

lich übernommen und untergebracht hat, beſchloſſen, daneben
eine Statue Napoleon I. Die beißende Satire,
die in dieſem Nebeneinanderſtellen liegt, wird in Berlin wohl
herausgefunden werden.

Forbach Nr. Ja, die wievielſte Nummer iſt es?
Es gibt kein zweites Forbach, ſagte der Kriegsminiſter; aber
man kann die Forbachs ſchon nicht mehr zählen. Jndes ein
Stabsarzt aus Liegnitz im Dienſte des Vaterlandes in China
weilte, kroch ein Herr Hauptmann in das warme Neſt. Der
Hauptmann gewährte aber natürlich, wie es ſich unter Ehren-
männern ziemt, für das genoſſene Vergnügen ritterliche Genug-
tuung, indem er dem Ehemann eine Kugel in den Hals jagte.

Heimatlos. Schlecht und recht brachte ſich die 59 jährige
Kleidermacherin Dominika Witſch von Durach i. W. bis jetzt
mit ihren beiden Schweſtern in der Stadt Kempten durch, zahlte
ihre Steuern und war niemand im Wege. Jetzt wurde ſie krank,
ihr Erſpartes ging darauf, die Armenpflege mußte ihr helfen,
ſie kann jetzt faſt nichts mehr verdienen, und nun kam die
Gemeinde, um ihr zu helfen Beileibe nicht! Die Frau
wurde ausgewieſen! Trotzdem ſie ſchon viele Jahre in der
Stadt wohnt und ſich mit ihren Schweſtern dort eine Heimat
gegründet hatte. Die nahezu 60 Jahre alte, kranke Frau wird
nun von ihren Schweſtern geriſſen, muß die Stadt verlaſſen,
um vielleicht in ihrem Geburtsort in Württemberg betteln zu
gehen. Jhr Einſpruch bei der Regierung wurde abgewieſen.
Herrliche Welt!

Ausland.
Oeftreich. Eine große Koſaken- Begeiſterung zeigen

die Antiſemiten Wiens und die Tſchechen in Böhmen. Jn Prag
gab es in den letzten Tagen verſchiedene ruſſenfreundliche De
monſtrationen, und in Wien ſandten die Antiſemiten eine
Sympathie Adreſſe an den ruſſiſchen Botſchafter.

Die Koſaken- Begeiſterung der Antiſemiten und Tſchechen läßt
einen Schluß ziehen auf das Kulturniveau dieſer edlen Geiſter.

Schweiz. Jnter nationaler Arbeiterſchutz.
Das Bureau der Jnternationalen Vereinigung für geſetzlichen
Arbeiterſchutz hat an den ſchweizer Bundesrat das Geſuch ge-
richtet, er möchte die Jnitiative zu einer internationalen Ver-
einbarung ergreifen, durch welche die Verwendung des weißen
Phosphor, ſowie die gewerbliche Nachtarbeit der Frauen ver-
boten würde.

Jtalien. Dieſer Tage iſt in der Kammer endgiltig der
Beſchluß gefaßt worden, eine Kommiſſion einzuſetzen, welche
die durch den Prozeß gegen Ferri und dem Avanti zu Tage
geförderten Mißſtände in der Marineverwaltung zu unterſuchen
hat. Weder der Miniſterpräſident Giolitti, noch der Marine-
miniſter ſetzten dieſen Anträgen Widerſtand entgegen, verlangten
aber für das Miniſterium ein Vertrauensvotum, was ſie auch
erhielten. Die Kommiſſion wird aus Deputierten, Senatoren
und einigen Vertretern der Regierung zuſammengeſetzt ſein.
Biſſolati erklärte, daß dieſer Beſchluß eine Konzeſſion an die
öffentliche Meinung und beſonders dem Vorgehen des Avanti
zu danken ſei.

Belgien. Leopold, der Gottes-Gnaden-Mann als
Familienvater. Aus dem Prozeß der Gräfin Lonyay und
der Gläubiger der Prinzeſſin Luiſe gegen den König in An-
fechtung des Teſtamentes der Königin, welcher am Montag be
gonnen hat, iſt beſonders bemerkenswert, daß die Gräfin Lonyay

ſich erſt zum Eingreifen entſchloß, als der Vater ſie, gegen jedes
bürgerliche Recht, unter Vorenthaltung jedes Pflichtteils völlig
enterbte, und ihr auch noch die bisher gewährte, übrigens un
genügende Penſion entzog. Die Königin hat in ihrem Teſta
ment das Verſchwinden ihrer 200000 Fr. betragenden Mitgift
betont. Des Königs Verteidigung gipfelt darin, daß ſein Ehe
kontrakt einen unantaſtbaren internationalen Akt darſtelle, wäh
rend die Gegner nachweiſen wollen, der Ehekontrakt ſei weder
vor dem Notar, noch in Gegenwart des damals minderjährigen
Königs vollzogen worden und daher nach dem belgiſchen, bür-
gerlichen Geſetz ungiltig.

Rufß;zland. Verhaftung eines ruſſiſchen Schrift-
ſteller s. Der ruſſiſche, durch lieberale Haltung ausgezeichnete
Schriftſteller Annenski wurde auf Befehl Plehwes verhaftet,
weil er eine aufreizende Rede gehalten haben ſoll.

Man teilt aus Rußland von zuverläſſiger Seite mit, daß
an die h e jüdiſcher Aerzte aus Peters-
burg, Moskau, Charkow und Kiew ausge wieſen werden, weil
ſie durch die Entſendung der Familienväter nach der Mand
ſchnrei das Recht verloren haben, außerhalb des Anſiedelungs-
rayons zu wohnen. Jn den genannten Städten dürfen näm
lich Juden nur wohnen, wenn ſie entweder Kaufleute erſter
Gilde oder Aerzte ſind. Nachdem die jüdiſchen Aerzte nunmehrnach dem Kriegsſchauplatze gegangen ſind um dort den ruſſi

ſchen Truppen ihre Dienſte zu widmen, iſt die formelle Hand
habe gegeben, um ihre Familien auszuweiſen, denn es dürfen
ja nur jüdiſche mit Familie, aber nicht die Familien
jüdiſcher Aerzte in Moskau uſw. wohnen. Man wird zugeben
müſſen, daß dieſe Blüte des ruſſiſchen Antiſemitismus eine der
am ſtärkſten duftenden iſt.

Deutſcher Reichstag.
46. Sitzung. Dienstag, den 1. März 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Nieberding.
Die zweite Beratung des

Juſtizetats
wird bei dem Titel „Staatsſekretär“ fortgeſetzt.

Abg. Dr. Spahn (Zentr.) führt Beſchwerde über allzu große
Ueberlaſtung der Richter am Reichsgericht, die die Rechts
ſprechung in hohem Maße verlangſame. Die Reviſionsſumme
ollte von 1500 auf 3000 Mark erhöht werden. Die in der
reſſe angeregte Vermehrung der Senate würde die einheitliche

Pyhteirgech n beeinträchtigen. Der beſte Vorſchlag zur Ent
laſtung des Reichsgerichts ſcheint mir die Zulaſſung der
rüfung über die Gültigkeit eines Reviſionsantrages mit münd-

icher grgendinng zu ſein. Möge der Staatsſekretär dafür
ſorgen, daß wir nicht auseinandergehen, bevor in dieſer Frage
Abhilfe geſchaffen iſt. Nur wenn man die Kräfte ſeiner Richter
nicht übermäßig in Anſpruch, nimmt, kann das Reichsgericht
ſeiner hohen Aufgabe im deutſchen Rechtsleben gerecht werden.
(Bravo! i. Zentr.).

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Schon bei Abſchluß
des Bürgerlichen Geſetzbuches beabſichtigten mir, der Ueber-
laſtung des Reichsgerichts abzuhelfen, doch der Reichstag iſt
damals nicht darauf eingegangen. Jnzwiſchen hat ſich die
öffentliche Meinung von dem Beſtehen der Mißſtände überzeugt,
und ich bin daher in Uebereiſtimmung mit der preußiſchen
arg tung dem Gedanken einer Reform neuerdings
näher getreten. Bezüglich der Zivilrechtspflege am Reichsgericht
kann ich in beſtimmte Ausſicht ſtellen, daß dem Reichstag noch
in dieſer Seſſion eine Vorlage zur Entlaſtung des Reichsgerichts
zugehen wird.

Abg. Dr. Ablaft (Freiſ. Volksp.): Gegen die Erhöhung der
Reviſionsſumme beſtehen große Bedenken. Die Reichsgerichts
entſcheidungen ſollten leichter zugänglich gemacht werden.
Redner bringt zur Sprache, daß beim Laurahütter Landfriedens-
bruch- Prozeß Krankenjournale von Aerzten der Angeklagten beſchlagnahmt worden nd um Belaſtungsmarerial zu ſcha en.

Das widerſpricht aufs Schärfſte dem Rechtsbewuſtſein des
Volkes, wonach die Aerzte das Berufsgeheimnis wahren ſollen.
Aufzeichnungen von Aerzten und Geiſtlichen über ihre Berufs
tätigkeit müſſen vor der Beſchlagnahme geſchützt werden.
(Bravo! links).

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Jn dieſem letzteren Falle
iſt nach der Strafprozeß Ordnung ein r des Reichs
Juſtizamts nicht möglich. Die Frage wird aber bei der Reviſion
der Strafprozeß Ordnung berückſichtigt werden.

Abg. Hagemann (ntl.): Der Diebſtahl von Holz und anderem
euerungsmaterial ſollte ebenſo milde beſtraft werden wie die
zegnahme von Nahrungs- und Genußmitteln. Jn beiden

Fällen handelt es ſich um momentane Zwangslagen der Täter.
ier einzugreifen wäre viel richtiger als beim Majeſtäts-
eleidigungs Paragraphen, der von der Sozialdemokratie nur

agitatoriſch ausgebeutet wird. (Bravol b. d. Ntl.)
Abg. Heine (Soz.): Das vor 2 Jahren erlaſſene Geſetz über

die Beſeitigung des fliegenden Gerichtsſtandes der Preſſe iſt
durch die Auslegung des in ſeinen weſentlichen
Wirkungen illuſoriſch gemacht. Damit ſind die Befürchtungeneingetroffen, die meine Partei ſchon früher lebhaft geäußert hat.

Ein Hamburger Redakteur hatte mit der Preſſe hergeſtellte
Hamburgiſche Lotterie Proſpekte nach Preußen verſchickt. Nach
unſerer Anſchauung, die damals Dr. Nieberding billigte, hätte
nur in Hamburg Anklage erhoben werden dürfen.

Für die preutziſchen Richter lag ein Dilemma vor, weil eben
Preußen ſich erlaubt hat, ein Preßdelikt unter Strafe zu ſtellen,
obgleich das nach dem Reichspre nicht zuläſſig iſt. Das
Reichsgericht hätte alſo das preußiſche Geſetz für ungiltig
erklären müſſen. Wichtig iſt vor allem die Begründung.
Dieſe führt zu Konſequenzen, wie wir ſie ſeinerzeit befürchtet
haben, indem ſie bei allen Delikten, in denen zu der Begehungs-
tat noch ein Weiteres hinzutrat; z. B. die Verbreitung denfliegenden Gerichtsſtand wieder enführt: Auf dieſe Weiſe würden

Majeſtätsbeleidigungen und Religionsdelikte wieder unter den
fliegenden Gerichtsſtand fallen. Die Reichsregierung ſollte
dieſen unhaltbaren Zuſtand durch ein Reichsgeſetz wieder be
ſeitigen. Ferner bitte ich um Auskunft über den Stand der
Vorarbeiten für das Strafgeſetzbuch im Reichsjuſtizamt. Die
beſtehende Unzufriedenheit mit dem geltenden Strafrecht und
die Handhabung desſelben iſt eine ſehr tiefgehende. Die Gründe
der Unzufriedenheit liegen in der Uebertragung der Rechts-
ſprechung an Angehörige beſtimmter-Klaſſen und in der Mit
wirkung von politiſchen und von Klaſſenvorurteilen, dann auch
in der grenzenloſen Ausdehnung gewiſſer ſtrafrechtlicher Be-
griffe in der Praxis. So werden bloße Reſpektswidrigkeiten
heute für g. angeſehen. Dadurch wird
jede offene Kritik verhindert. Erprefſungsanklagen werden
unter den wunderlichſten Gründen erhoben. Arbeiter, die die
Entlaſſung von Streikbrechern verlangten, wurden wegen Er-
preſſung angeklagt, weil ſie der Kaſſe ihres Vereins einen rechts-
widrigen Vermögensvorteil, nämlich den ſtatutenmäßigen Beitrag

verſchaffen wollen. (Hört, hört bei den Sozialdemokraten.
o lange das Koalitionsrecht noch in den Kreiſen der Liberalen

und auch der Staatsbeamten als etwas Natürliches, Geſundes
angeſehen wurde, dachte man gar nicht an dieſe Anwendung
des Erpreſſungsparagraphen auf das Koalitionsrecht. Erſt als
man die Knebelung des Koalitionsrechts für gut befand, da
fand man auch gleich den paſſenden Paragraphen, mit dem man
es beſtrafte. Unſerem Schematismus in der Rechtſprechung iſt
es zu danken, daß z. B. in einem tatſächlich ſo milden Falle,
wie es der Bromberger Maurerkrawall war, Zuchthausſtrafen
von ungeheurer Höhe, und ſelbſt da, wo mildere Umſtände be
willigt waren, Gefängnisſtrafen von exorbitanter Höhe ausge-
ſprochen wurden. Bei einem mindeſtens ebenſo ſchlimmen Kra-
wall, der im Rheinland von einer fanatiſch aufgehetzten Menge
gegen einen freireligiöſen Prediger vorkam, da wurde die An
klage nur auf groben n geſtellt, und in beiden Fällen wer
den die Juriſten die Anwendung der verſchiedenen Paragraphen
für zuläſſig und richtig erklärt haben. Mit dieſer Art von
l und der Befugnis der Staatsanwaltſchaft, je
nach Willkür und Laune einen Fall ſo oder zu friſieren, muß
aufgeräumt werden. Abgeſehen von Klaſſen und politiſchen
Tendenzurteilen ſind die viel zu Definitionen
unſeres Strafgeſetzbuchs ſchuld an den P ßeriffet der Juſtiz.
Unſere heutigen Richter mögen das Recht ſuchen, aber ſie finden
es ſehr häufig nicht. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Die Straf-
rechtspflege würde viel mehr Vertrauen im Volke gewinnen,
wenn die Willkür, unter der jetzt die Rechtſprechung leidet,
durch recht genaue Beſchreibung der einzelnen Fälle bis ins
einzelne im Geſetzbuch ſelbſt eingeſchränkt wurde. (Bravo! bei
den Soziald.)

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Der Vorredner hat nach
dem Stand der Wahlrechtsreform gefragt. um h wird für
das neue Strafgeſetzbuch Material geſammelt aus der jetzigen
Rechtſprechung und deren Kritik. Ein e wiſſen
ſchaftliches Komitee ſammelt in dankenswerteſter Weiſe die aus
ländiſche Geſetzgebung. z dieſem erſten Stadium befinden
wir uns jetzt. Später ſollen die wichtigſten Fragen eingehend
beraten werden, doch kann. ich darüber er
Seſſion Auskünft geben.

e v. Chrzanowski (Pole): Die Beſtimmungen der
Strafprozeßordnung werden in der unerhörteſten Weiſe miß-
braucht. Beſchlagnahmte Schriften, zu deren Durchſicht nur der
Richter ſelbſt berechtigt iſt, hat im Gneſener Gymnaſiaſtenprozeß
ein rig im Auftrage des Stagtsanwalts durchgeſehen.
Zeugen, die nur polniſch ſprechen können, haben Richter als
„gemeine Bande“ bezeichnet. Weil er geſagt hat, die Polen
würden von ihrer väterlichen Scholle vertrieben, iſt ein Re

e r r W 79. e zuer Monaten Gefängnis verurteilt worden. (Hört, hörtl b. d.Po Das Kn Verhöhnung der geſetzlichen Bektimmungen.
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äſident Stolberg (unterbr.): Dieſe Aeußerung iſt unuv Abg. v. Chrzanowski (fortf.): Einen parlamentariſchen Aus
druck gibt es dafür nicht (Sehr gut! b. d. Polen). Die Be
völkerung iſt ſo empört, daß wir die Richter gegen ſie in Schutz
nehmen müſſen. Ein rmund iſt ſeinem Mündel entzogen

orden, weil er ihm nicht ehe deutſch rn ließ. Das
i Daß man den Richtern verbietet, Geld in vpolni-573 nken anzülegen und ſie zur Rechenſchaft wegen ihrerſtimmung gekt, eine Entwürdigung des Richterſtandes.
Eebh. Beifall b. d. Polen.)

Bizepräſident Graf Stolberg ruft den Redner wegen des
letzten Ausdrucks zur Ordnung.

Abg. Dove (Freiſ, Vereinig.) erkennnt an, daß die vom Vor
redner angeführten Fälle beweiſen, daß es wirklich traurig mit
der Juſtigz ausſieht. (Sehr wahr! links.) Redner hält die Ent
laſtung der Straf und Zivilſenate des Reichsgerichts für un
bedingt notwendig, ohne daß man ſeine Zuflucht zu Hilfsrichtern
nimmt. Weiter tritt er für die Berufung in Strafſachen und
für eine s Vorunterſuchung ein, in welcher Ver-
teidiger und Angeklagte mehr Rechte eingeräumt bekommen.c eine Erhbhung der Reviſionsſumme u wir nicht grund

ſätlich.
Abg. SchmidtWarburg (Zentr.) erklärt ſich gegen eine Er

öhung der Reviſionsſumme. Das Reichsgericht müſſe dem
leinen Mann, dem Mittelſtande, zugänglich bleiben.
Abg. Schöpflin (Soz.) bringt das Verfahren der Leipziger
uſtizbehörden in dem bekannten Majeftätsbeleidigungs-Zrbeeß gegen die Leipziger Volkszeitung und ihre Kopf

blätter zur Sprache. Es wurde nicht nur der verantwortliche
Redakteur, ſondern auch der Metteur verhaftet, obwohl der
Redakteur wiederholt die volle Verantwortung für die betreffende
Notiz übernahm. Trotzdem hielt man den Metteur 6 Wochen
in Unterſuchungshaft. Die organiſierten Buchdrucker haben
dagegen proteſtiert, der Sachverſtändige beſtätigte, daß der
Metteur vom Jnhalt der Zeitung nicht genügend unterrichtet
ei. Der Staatsanwalt beantragte, ihn nicht zu vereidigen.m mich zu chikanieren, redete man mich mit „Burſtenmacher“

an, obwohl ich das ſeit Jahren nicht mehr bin. Trotzdem ſchon
am zweiten Tage die Unſchuld feſtſtand, hielt man den Metteur
s Wochen in geſt. nd da ſolleu wir nicht von Klaſſenjuſtiz
ſprechen. Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Sächſiſcher Bundesratsbevollmächtigter Geheimrat Dr. Bör
ner beſtreitet, daß die Notiz im vollen Wortlaute aus der
Wiener Zeit übernommen worden ſei. Der ſpringende Punkt
war eigenes Fabrikat. Die angebotene Kaution iſt abgelehnt
worden, weil nicht klar war, womit ſie geleiſtet werden ſollte.
Der Metteur iſt verhaftet worden, weil die Redakteuxe der
Kopfblätter erklärt hatten, daß für die Rubrik „Vermiſchtes“,
worin die inkriminierte Stelle ſtand, nicht ſie, ſondern der
Metteur die Verantwortung trage. Dieſer ſelbſt freilich be
hauptete, er leſe nur das Politiſche. Er iſt ja ſchließlich frei
eſprochen worden, aber die Sache liegt doch anders, als der
orredner ſie dargeſtellt hat.
Abg. Kaſch (Zentr.): Mein Urteil daß der Metteur die

Unterſuchungshaft unſchuldig erlitten hat, iſt durch die Dar
ſtellung des Vorredners nicht erſchüttert worden. Dieſe Ver-
haftung war wirklich ganz überflüſſig. (Sehr richtig! b. d.
Soz.) Redner ſpricht ſich gegen die Erhöhung der Reviſions-
ſumme aus und fragt, wie weit die geheimnisvolle Kommiſſion
zur Reform der Strafprozeßordnung in ihrer Arbeit fortge-
ſchritten ſei.

Staatsſekretär Dr. Nieberding Die Arbeiten der Straf-
prozeßordnungs Kommiſſion gehen nicht nur wegen der deut-
ſchen Gründlichkeit langſam vorwärts, ſondern auch darum,
weil es ſich um Fragen von großer Tragweite handelt. Eine
von uns veranſtaltete Enquete hat ergeben, daß kein zwingen
des Bedürfnis zu einer Erweiterung des Mundraub Para-

graphen vorliegt. 4Abg. v. Gerlach (Hoſp. der Freiſ. Vagg.) frägt beim Staats
ſekretär an, wie er zu der Frage des Züchtigungsrechts gegen
über Dienſtboten und ländlichen Arbeitern ſteht. Artikel 95
des Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch beſeitigt
das Züchtigungsrecht gegenüber dem Geſinde

Jm Jahre 1898 hat der preußiſche Miniſter des Jnnern eine
Verfügung erlaſſen, ma 77 der preußiſchen
aufrecht zu erhalten ſei. Darnach darf das Geſinde den Dienſt
nicht verlaſſen, wenn die Züchtigung der Herrſchaft nicht ge
wiſſe Grenzen überſchritten hat. Auch die Gerichte haben
wiederholt dieſe Auffaſſung beſtätigt. Eine Hausfrau, die ihr
Dienſtmädchen geohrfeigt hatte, ſo daß die Backe anſchwoll,
wurde freigeſprochen, weil nur eine zuläſſige Züchtigung vor-
liege. Das Oberlandesgericht in Stettin entſchied, das ein
Dienſtmädchen, das 4 Ohrfeigen erhalten hatte, deshalb den
Dienſt nicht verlaſſen dürfe. Ich frage die Regierung, was ſie
zu tun gedenkt, um ſolche eines Kulturlandes unwürdige Zu-
ſtände zu beſeitigen. (Bravol links.)

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Das Prügeln iſt in Deutſch
land nach altem und neuem Rechte verboten. Erlaubt iſt nur
eine geringe Züchtigung. (Gelächter links.) Die r
des bürgerlichen Rechts, wonach die Züchtigung in Deutſchlan
verboten iſt, gilt neben und über den Landesgeſindeordnungen.
(Hört! hört! b. d. Soz.) Aber mit der Frage, ob ein Züch-
tigungsrecht beſteht, hat die Frage nichts zu tun, ob ein Dienſt-
bote oder Landarbeiter den Dienſt verlaſſen darf, wenn ſich
deſſen Herrſchaft ihm gegenüber in gewiſſen Grenzen einer
Tätlichkeit ſchuldig gemacht hat.

au
chl
es h
uß 6 Uhr.

Haus die Weiterberatung des Juſtizetats

Gewerklſchaftliches.
Tarifdurchbruch bei Haaſenſtein und e in Berlin.

Die Buchdrucker in der Annoncenfirma Haaſenſtein und Vogler
ſind ſämtlich gekündigt worden, weil die Firma mit Hilfe der
Gutenbergbündler Tarifdurchbrechungen plant. Sämtliche
Buchbinder, Walzenwaſcher, Stereotypeure uſw., im ganzen
120 Perſoneu, erklärten ſich mit den Buchdruckern ſolidariſch,
und legten die Arbeit nieder. Schutzleute ſchützen jetzt den
„Ruf“ der Weltfirma, indem ſie vor dem Geſchäft Poſten ſtehen.

Jn der Filiale in Steglitz haben die Arbeiter ebenfalls
die Arbeit niedergelegt, nachdem die Firma als tariftreu ge
ſtrichen wurde. Der Gutenbergbund verſorgt die Firma mit
Streikbrechern, bis jetzt ſollen 15 Mann eingeſtellt worden ſein.

Schneiderlohnbewegungen. Der Schneiderkonflikt
in Weimar beendet? Der ſeit Weihnachten andauernde
Schneiderkonflikt iſt den Weimariſchen Blättern zufolge be-
endet, nachdem die Geſellen den Arbeitsvertrag anerkannt
und zugegeben haben, daß die neuen Lohntarife keinerlei Lohn-
verkürzung enthalten und eine Verlängerung der Arbeitszeit
ebenfalls nicht gefordert noch beabſichtigt geweſen iſt. Jn
Magdeburg beſchloß eine von 250 Gehilfen beſuchte Ver-
ſammlung, am Montag den 7. März die Arbeit niederzu-
legen, wenn die im Laufe der Woche noch einmal anzuknüpfen-
den Verhandlungen nicht zu gunſten der Arbeiter beendet wer
den. Die Entſcheidung darüber fällt erſt Sonntag.

Krimmitſchau. Die Zahl der Ausgeſperrten betrug am
25. Februar noch 719 Perſonen; ſie geht alſo langſam, aber
ſicher zurück. Jn der Zeit vom 22. bis zum 27. Februar wur
den im ganzen vier Perſonen von auswärts (Böhmen) heran
gezogen.

Jn der Sonnabend Verhandlung des königlichen Landgerichts
Zwickau wurde der Vorſitzende des Krimmitſchauer Gewerk
ſchaftskartells, Genoſſe Karl Köhler, wegen „Aufreizung zum
Klaſſenhaß“ nach zirka fünfſtündiger Verhandlung freige-
ſprochen. Das Vergehen wurde bekanntlich in einem Flug-
blatt gefunden, das Genoſſe Köhler an die Einwohner und die
Arbeiterſchaft gerichtet hatte und in dem unter anderm die
bildlich gebrauchten Ausdrücke vorkamen: „An die Gewehre!“,
„Auf die Schanzen „Dem Sturm entgegen!“ Das Flug-
blatt war während des Streiks herausgegeben und konfisziert
worden. Die Freiſprechung beweiſt, daß die Konfiskation zu
Unrecht erfolgte.

Strafherabſetzung. Vor dem Landgericht in Zwickau gelangte
eine Strafſache gegen den Weber Max Schiller zur Verhand
lung. Sch. war vom Schöffengericht zu Krimmitſchau wegen
Beleidigung des Stadtrates und der Polizeibehörde
zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Das Land-
gericht Zwickau ſetzte die Strafe auf fünf Tage Gefängnis

erab.h Eine Maſſenausſperrung in der Berliner Metall-

in duſtrie ſcheint wieder in Sicht zu ſein. Am Sonnabend
wurden die Arbeiter in den zur Vereinigung der Metallwaren-
fabrikanten gehörenden Betrieben aufgefordert, durch ihre
Unterſchrift die Kenntnißnahme von den Sonderbeſtimmungen
der Vereinigung für Streiks zu bezeugen. Ka damit gleich
zeitig die indirekte Erklärung verbunden iſt, der Organiſation
fernzubleiben, fordert der Deutſche Metallarbeiterverband alle
Berliner Metallarbeiter auf, ihre Unterſchrift zu verweigern.Wie verlautet beabſichtigen die er lame falls dieſe Parole

in größerem Umfange befolgt wird, eine Maſſenausſperrung
vorzunehmen.

Ungerechtfertigtes Verbot. Während der Krimmitſchauer
Ausſperrung am 3. Januar 1904 ſollte Genoſſe Albert-
Magdeburg in Werdau bei Krimmitſchau referieren. Die
Verſammlung wurde jedoch im letzten Augenblick polizeilich
verboten, weil angeblich die Sittlichkeit gefährdet
ſeil Jetzt hat die Kreishauptmannſchaft den Beſchwerdeführern
mitgeteilt, daß die Verſammlung zu Unrecht verboten ſei!
Dieſe Korrektur nützt den Arbeitern gar nichts. Der Zweck des
polizeilichen Verbots, den Arbeitern die Verſammlung unmög-
lich zu machen, hat die Behörde jedenfalls erreicht.

Gewerbegericht Halle.
Halle, 26. Februar.

Vorſitzender: Stadtrat Winter Beiſitzer: Hutmacher
Müller, Maurer Martin, Maurer Deege und Bött-
chermeiſter Ot t o. Zur Verhandlung ſtanden 12 Sachen.

Vertagt wurde die Sache des Modelltiſchlers Wag-
ner gegen den Mühlenbeſitzer Jun g. Kläger verlangt 42
Mark wegen kündigungsloſer Entlaſſung. Die Vertreter des
Beklagten behaupten, der Kläger wäre am 21. Februar mit
Recht entlaſſen, da er ohne Kündigung engagiert worden ſei.
Es wurde weitere Klarſtellung beſchloſſen.

Ein Teilurteil wurd ällt irers Franke g m tgegen den Bauunternehmer Raigrotzki.verlangte von 83 Mk. letzterer verweigert a bie
Zahlung, da Kläger ihm von ſeinem Bau Nützholz wegge-
nommen habe. F. iſt vom Schöffengericht wegen Entwendung
von Nutzholz im Werte von 20 Mk. beſtraft worden; dieſe

ſei ihm, ſo erklärt F., im Gnadenwege in eine
eldſtrafe umgewandelt worden. läger daun auch, der

Beklagte habe ſämtliche Holzſtücke, die er dem eklagten weg
men hatte, wiederbekommen, und iſt bereit, dieſes eid-
ich zu erhärten. Beklagter erklärt, den Beweis erbringen zu

können, daß F. viel mehr Holz entwendet habe, als das
Schöſſengericht angenommen hat. Mit der Forderung von 33
Mark, die F. bereits erhalten haben ſoll, wurde er abgewie-
en und über die Reſtforderung von 20 Mk. ſoſt im nächſten

ermin weiter verhandelt werden.
Wegen Nichteinſtellung in die ihm verſprochene

Arbeit klagte der Zimmermann Haberland gegen
Direktor Richard s vom Stadttheater. Kläger behauptet,
er wäre von dem Theatermeiſter Helmreich durch die Arbeits-
vermittelungsſtelle des Vereins für Volkswohl bei 80 Mark
Monatslohn engagiert. Der Theatermeiſter habe ihm einen
Schein mit der Unterſchrift „eingeſtellt“ verabreicht und
damit wieder nach dem Verein für Volkswohl geſchickt. Kläger
habe ſich gefreut, wieder einmal Arbeit erhalten zu haben,
dann auf Kredit Einkäufe gemacht; als er dann aber nach
etwa einer Stunde in das Theater gekommen, um die Arbeit
ſofort aufzunehmen, habe der Theatermeiſter geſagt, er könne
ihn leider nicht einſtellen. Direktor Richards erklärt, er habe
z durch die Klage von der Sache Kenntnis bekommen, und
ſehe den Kläger heute zum erſten Male. Sein Theatermeiſter
habe nicht die Vollmacht, ſelbſtändig Leute einzuſtellen er ſei
verpflichtet, da man zu dem Theaterbetrieb äußerſt vorſichtige
Perſonen gebrauche, ihm die eventl. anzuſtellenden Perſonen
vorzuſtellen. Das habe der Theatermeiſter in dieſem Falle
aber nicht getan. Um die Sache aber aus der Welt zu ſchaf-
fen, wolle er dem Kläger, der ja eigentlich nur einen ganz
geringen Schaden erlitten habe, einen Taglohn, eiwa 3 Mk.

Kläger ſtützt ſich aber auf die Abmachungen mit dem
Theatermeiſter und n Lohn für 14 Tage. Theatermeiſter
Helmreich beſtätigt die Angaben des Direktors Richards; er
habe keine Vollmacht, ſelbſtändig Leute anzuſtellen. Er hätte
den Kläger auch zur Anſtellung empfohlen, aber das ſei nicht
möglich geweſen, obwohl er ihm erſt ererrer habe, ihneinzuſtellen. Nachdem der Angeklagte im Theater um Arbeit
w. t und Arbeit verſprochen erhalten hatte, hätten die
im Theater beſchäftigten Arbeiter, die den Kläger kannten,
a „Um Gotteswillen, Meiſter, den Mann wollen Sie ein
tellen; mit dem iſt es nicht ganz richtig, der macht Krach.“
Der Theatermeiſter erklärt, er hatte einen Mann entlaſſen, der
krank, und um nun einen beſonders guten Arbeiter zu erhal-
ten, habe er ſich beſonders an den Verein für Volkswohl ge
wendet, und da ſei ihm denn dies paſſiert. Dem Kläger wird
der Rat erteilt, ſeine Klage gegen Direktor Richards zurück-
zuziehen, und die Klage gegen den Theatermeiſter Helmreich
anhängig zu machen. Der Kläger iſt damit einverſtanden; er
muß aber dieſe neue Klage bei dem Amtsgericht anhängi
machen, da der Theatermeiſter kein Gewerbetreibender iſt, un
das Gewerbegericht in ſolchen Fällen nicht zuſtändig iſt.

Ab gewieſen mit ſeiner Forderung wegen kündigungsloſerEntlaſſung wurde der Maler Klein, der gegen den Maler
Runge klagte. K. verlangte 15 Mk. Lohn für eine Woche, da
Beklagter ihn am 13. Februar ohne Grund vom Bau weg-
i habe. Beklagter beſtreitet dies, und beſchwört, daß er

em Kläger am genanten Tage nicht entlaſſen, ſondern ihn nur
aufgefordert habe, von dem Bau weg in die Werkſtätte zu
gehen. Kläger ſoll am genannten Tage etwas angeheitert ge
weſen ſein, und dem Beklagten entgegnet haben, er habe es
nicht nötig, in die Werkſtätte zu gehen. Das Gericht begründete
P dlbweiſung damit, daß eine Entlaſſung nicht ſtattgefunden

abe.
Wenn ſie ihren Prozeß gewinnt, wollte die Ab-

vermieterin Wolters der Aufwärterin Bebendorf den Reſt
einer anerkannten Lohnforderung zahlen. Der Vorſitzende
machte der Beklagten, die anerkannte, daß ſie der Klägerin
34,50 Mk. ſchulde, klar, daß man ſolche unbeſtimmten Beding-
ungen bei Lohnzahlungen nicht zulaſſen könne. Wie komme
dann die Klägerin zu ihrem Gelde, wenn die Beklagte ihren
Prozeß nicht gewinne? Nun, meinte die Beklagte, dann be
kommt ſie auch ihr Geld. Die Parteien ſchloſſen einen Perglag
wonach die Klägerin am 1. März und am 1. April je 10 Mk.
und den Reſt am 1. Mai erhält.

Abgewieſen mit ſeiner Lohnforderung wegen kündigungsloſer Entlaſſung wurde der Arbeiter Hahn, der von den

haber der 77 Linke u. Ströfer 36 Mk. verlangte. Der
geladene Zeuge bekundete, daß Kündigung nicht vereinbart
worden ſei.

Zurückgenommen wurde die Klage des Arbeiters Henze,
der von der Deutſch- Amerikaniſchen Petroleum-Ge-
ſell ſchaft 27,50 Mk. wegen kündigungsloſer Entlaſſung ver
langte. Kläger bekam als Wagenbegleiter 15 Mk. Wochenlohn
und wurde am 22. Februar ohne vorherige Kündigung entlaſſen.
Sein Anſpruch von 27,50 Mark wurde als ungerechtfertigt er
klärt, weil er am Tage der Entlaſſung den Abfindungsbetrag
von 2,50 Mk. widerſpruchslos angenommen hatte.
eececgosergxooecooocnnengonCègcoocoonhacnn4euntooeS Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
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Gardinen-Verkea
zu ausserordentlich villigen Preisen!

u
Ein grosser Posten Tüll Gardinen, sowie ein Posten abgepasste
Venster sind zu ganz besonders billigen Preisen zum Verkauf gestellt.

Halle a. S.
e
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in zweckmässigen Stäeſeln für Knaben u. Mädchen

zu anerkannt billigen Preisen!Soorne TackeCie

Halle a. S.

Sohmeenrs

Deutschlands bedeutendste Schuh-

es VWaren-Fabriken Burg b. Magdeburg

u

WDadbuohrn Ach ſcped r BDbn. n NbrDonnerstag den 3. März abends l Uhr im Reſtaurant

in Halle-Giebichenſtein, Burgſtraße

üſſfetlädge WernersTagesordnung: Alexander II.,
in Rußland. Referent: Schriftſteller Ia Scehütte, Berlin.

Um zahlreiche Beteiligung an dieſer Verſammlung erſucht

der Nihilismus und die gegenwärtigen Verhältniſſe
Freie Diskuſſion.

Der Vorſtand.
Gäſte haben freien Zutritt. W

Fchtung, Schneider.
Donnerstag den Z. ar Uhr im „Weißen Roſßz“große öffentliche Schneider Verſammlung.

agesordnung: 1. Bericht über die Unterhandlung. Referent:Kollege J. Beyer 2. Beſchl ußfaſſung über die weitere Stellung zu den
Vorſchlägen des Arbeitgederverbandes.

a es ſich in dieſer Verſammlung um die Jntere r geſamtenMaßbranche handelt, darf keiner fehlen. Der Einb erufer.

Konsum- Verein zu Mersehurg u. Umgeg.
Wir ſuchen zum 1. April eine

verheiratete Verkäuferin
für unſere neu zu errichtende Verkaufsſtelle in Kötſchau bei Dürrenberg.
Kaution 500 Mark. Geehrte Reflektantinnen werden gebeten ihre Offerten

Der Vorſtand.

e e eWalhalla Theater
Direktion: F. W. Jedermann.

J Zum 2. Mal. Gaſtſpiel des Zum 2. Mal.
Berliner Apollo-Ensembles.

Zur Aufführung gelangen die Aus ſatturg -Operetten: Lyſiſtrata
Jm Reiche des Jndra Frau Luna Abenteuer im Harem

Venus auf Erden.
Dienstag den 1. März und folgende Tage:

cysistrata.
Phantaſtiſche Ausſtattungs Operette mit großem Ballett in 2 Ab S

teilungen von Bolten Bäckers. Muſik von Paul Linke.
Mit Cäcilie Carola als Gaſt.

Gaſtſpiel des geſamten elektriſchen 'Balletts gar Harndin) vom t

Theater Folie Bergères in Paris.
Ein Märchen aus 1001 Macht!

Einſtudiert vom Ballettmeiſter Greses Paggiolesi. Solotänzerin:

Käthehen Sehwaebe. eVorher:

Im Care, e in 1 Akt.Preis der Plätze: Logenplatz 2 Rang Vorderreihen1.50 Mk. 1. Rang Mittelreihen 1.25 Heth Rang Hinterreihen 1 Mk.

Saalplatz 0.80 Mk. 2. Rang 0.30 Mk. tVorzugs- und Vorverkaufskarten haben keine Giltigkeit. G
Textbücher à 30 T. e am Eingang des S zu haben.

e j. v

nach hier, 8, bis zum 8. März

Jeden Donnerstagſrine en abend ff. friſche
s 4 hausſchlachtbillig. Wurſt enee El WüsterFischhalle „Germania Talamtſtraße 7, am Wochenmarkt.

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Donnerstag den 3. März 1904

167. Ab.-V. 3. V. Beamtenkart. ungiltig.
5. Vorſt. im Sonder-Zyklus- Abonnem.

Renefiz für Terka Osillag.
Judith.

Freitag: Liebes Manöver.
eingeiſter.

Willi Walden

3 Sechwestern Andersen

Steinweg 52. (Wurſtſuppe gratis.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich:

Xeues Theater
Direktion E. M. Mauthner

Donnerstag: BRevefiz Hedda.
Gefährliche Mädchen.

Freitag: Familie Schierke.

Apollo- Theater.
t Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des
Haupt-Bahnhofes.

Nur kurzes Gaſtſpiel von

Schauspiel- Sängerin
in ihrem Repertoire.

J Antipodenſpiele in einzig exiſtierend.
Ausführung.

Pia Carozzi, Herfen-Virtuoſin.
6 Jeunesse dorée
Damen-Geſang u. Muſik.-Enſemble.

Truppe Lepomme
Exzentrik-Pantomime:

J „Der gefoppte Freiersmann.“

R reHumoriſt m. glänz. Schlagerprogr.

t Poli F lottJ ausgezeichnete Tanz-Soubrette.Johnny unch Henry
akrobatiſche Klowns

Dröse's Velograph
aktuelle lebende Photographien.

Gewerkschafts-Kartell Zeitz.

Freitag den 4. März abends
Uhr in St. StephanV erf gunmlung.

VorlageTagesordnung
der ſtatiſtiſch. Fragebogen. 2. Stellung-
nahme zur Maifeier. 3. Die Differenzen
bei Kneiſel. 4. Organiſationsverhält-
niſſe. 5. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Moden- Zeitungen
Die elegante Mode

I Qnartal.
pro Quartal 1.75 M.

Große Modenzeitung 1.50Die odenweit 1.258Deutſche Modenzeitung 1.168Dies Blatt Kur5 der Sansfrau 1.76

r atgeber 140Große ModenweltMode und Haus (mit Kolorat.) 1.25
Mode und Haus (ohne Kolorat) I.Kindergarderobe 0.60Wäſchezeitung 0.60Große Kindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt 0.50Frauen Zeitung. 2 2.00reren 0.75entralblatt für Moden z 0.75La Couturiereo (Die Kieidermacheriu) 250

Pariſer Moden 1.30Wiener Moden
Neue TagungVolksblattes und oltsDa bereits von mee Modezeitungen, v

uſw. uſw. die letzte Nummer des l„Wäſchezeitung“

2.50
jeder Zeit entgegen alle Austräger des

buchhandlung, Geiſtſtraße 21.
„Kindergarderobe“,

Quartals ausgegeben
wurde, und demnächſt die erſten Nummern des II. Quartal erſcheinen, erſuche
ich die werten Abonnenten und Expedienten ihren Bedarf fürs II. Quartal
möglichſt bald anzugeben.

Nichtabbeſtelltes wird weiter geliefert.

Sozialdemokrat. Verein

Zangenberg.
Sonnabend den 5. Mär 7388

8 Uhr beim Gen. A. Köhler
Diskussionsabend,
Rege Beteiligung erwünſcht.

Der Vorſtand.

Verein für naturgemäße
Geſundheitspflege zu Zeit.

Donnerstag den 3. März im Saale
des Herrn Wagner, Schützenſtraße

Vortrag
des Herrn Blasius aus Gera.

Thema Erſte Hilfe bei plötzlichen
Unglücksfällen, mit praktiſchenVorführungen nach den Grund
ſätzen der Naturheilkunde.

Ring-Sport, Zeit.
Zu unſerem am G. März im

Deutſchen Kaiſer ſtattfindenden

I. Stäftungshball
erlauben wir uns alle Freunde und
J Gönner des Kraftſports einzuladen.

Anfang 4 Uhr.
Der Vorſtand.

Streckaur,
Gaſthof „Glück auf“.

Sonntag den 6. März
a

des J. Jugend- Vereins zu Trebnitz
wozu freundlichſt einladet

Aib. Zauseh.

r rSchlachtefe ſt
Rob. Ranm.

Triftſtr. 6.
Freitag: Friſche Wurſt u. Bratwurſt

F. BRermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte Fe ſt.K. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wiheinſt 26. Freitag Schlachte FeſtFranz Heilmann, Zeitz Ni olaiſtr 6.

Freitag. F. Schlachtefeſt.
H. Theulo, ritz, Schützenſtraße.

Selbstgekoehtes reines
süsses Pflaumenmus

I. Qualität Pfd. 25 Pfg-
xx. T a 20in Eimern u. zentner weise für Wieder-

verkäufer billigst
ff. Himbeer- Marmelade

pr. Ptd. nur 40 u. 50 Pfg.
in Eimern bedeutend billiger.

Aprikosen-, Erdbeer- Marmelade
r. gem. Mermele, Ptd. 30 Pfg.
CShein, Apfelgelee u. Apfelkraut,

feinst, Thäring, Blütennonig,
das feinste, Pfd. nur 100 Pfg.feinst. Mohrrübensaft
pr. Pfd. nur 20 Pfg. empfiehlt

Gustav Friedrich,

Teuchern
Jolzkofferin verſchied. Größen, mit u. ohne Einſatz,

Reisekörhbe
gut gearbeitet, empfiehlt preiswert

Carl Christ, Teuchern,
ESEde Pegauerſtrafee.

Anſichtspoſtkarten
empfiehlt in großer AuswahlSie Volksbuchhandlung-

Die über Frau Kmmsa Köppo geb.
8 ober zu Könnern im Reſtaurant

imon ausgeſprochene Beleidigung
nehme hiermit zurück und erkläre meine
Ausſage für unwahr.

Könnern i. März 1904. Anna Huch.

Dankſagung.
ür die vielen Beweiſe der Teil

nahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes, unſeres guten Vaters,
des Maurers August Krause, ſagen
wir unſern herzlichen Dank.

Beſonders danken wir dem Verband
der Maurer für die zahlreiche Betei
ligundie trauernde Witwe nebſt Kindern

Au g uſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- 2 Buchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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Halle und Saalkreis.
Halle a März.

Die zogen. Ruſfſendebatte
im deutſchen Reichstag und im preußiſchen Abgeordnetenhaus
wird in der morgigen Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins ein Echo finden. Der Schriftſteller Genoſſe Max
Schütte-Berlin wird über das Thema referieren: Alexander Il.,
der Nihilismus und die gegenwärtigen Verhältniſſe in Rußland.
Kein Land in Europa ſteht gegenwärtig ſo ſtark im Zeichen des
öffentlichen Lebens, wie das Rußland des Abſolutismus und
der Eroberungspolitik. Die großen Debatten in den oben ge
nannten Parlamenten einerſeits und der ruſſiſch-japaniſche Krieg
andererſeits laſſen es als geboten erſcheinen, uns näher mit den
neueren Verhältniſſen Rußlands zu beſchäftigen. Deswegen hat
die Parleileitung dafür geſorgt, daß auch auf dieſem Gebiete
die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Bereins Aufkärung er-
halten. Da die Verſammlung in der Wilhelmshöhe ſtattfindet,
haben beſonders die Genoſſen von Giebichenſtein, Kröllwitz und
Trotha bequeme Gelegenheit, dem Vortrage beizuwohnen.

—TTDZ)I

Die organiſierten Buchdrucker.
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Unter Bezugnahme auf die Notiz in Nr. 50 des Volksbl.

hat der unterzeichnete Vorſtand folgendes zu erklären:
Der Vorſtand ſteht dem Feſtbericht im Correſpondent voll-

ſtändig fern, obwohl derſelbe den Tatſachen völlig entſpricht,
denn keine andere Druckerei gab ſo oft zu Klagen in den
Ortsverſammlungen Veranlaſſung, als gerade die Genoſſen-
ſchafts-Buchdruckerei.

Jm übrigen lehnt es der unterzeichnete Vorſtand ab, ſich
von der Redaktion des Volksbl. das Gewiſſen ſchärfen zu
laſſen in Bezug auf ſein Vorgehen in anderen Druckereien.

Um völlige Klarheit über das Verhältnis der Halleſchen
Buchdrucker zur Redaktion des Volksbl. zu ſchaffen, werden
wir eine Sitzung mit der Preßkommiſſion beantragen.

Hochachtungsvoll
Der Vorſtand des Bezirksvereins Halle a. S. (V. d. D. B.)

J. A. Albert Naß.
Welchen Zweck die Zuſchrift haben ſoll, iſt nicht ganz klar,

da ſich der Vorſtand des Bezirksvereins der Halleſchen Buch-
drucker mit dem Verfaſſer der bekannten Correſpondent Notiz
völlig ſolid ariſch erklärt. Damit iſt für uns die
Sache erledigt. Gleichgiltig für die Stellung unſeres Blattes
iſt es ferner, ob der Bezirksverein ſeine Stellungnahme zu
anderen hieſigen Druckereien durch ſie beeinfluſſen läßt.
Bedauern könnte man höchſtens, daß man eine auf dem Boden
der Arbeiterbewegung ſtehende Organiſation erſt noch an dieſe
Selbſtverſtändlichkeit erinnern muß. Wir ſind es der ſozial-
demokratiſchen Parteibewegung am Orte ſchuldig, energiſch die
Behauptung zurückzuweiſen, als herrſchten in der Druckerei, in
welcher das Parteiblatt hergeſtellt wird, die unerträglichſten
Zuſtände. Wir bleiben auch dabei, daß die Buchdrucker keine
Veranlaſſung haben, gerade dieſe Druckerei als das Schmerzens-
kind des Verbandes anzuſehen, und auf dieſe Konſtatierung
kam es uns in der Sonntagsnummer an. Wenn dieſe Kon-
ſtatierung zu ungunſten der Buchdrucker ausfällt, ſo iſt das
nicht unſere Schuld. Nur ungern gehen wir dazu über, uns
mit ſolchen Konflikten zu befaſſen, da uns der Kampf gegen
den Gegner Wichtigeres und Zweckentſprechenderes aufnötigt.
Aber es hieße Mißdeutungen und Mißverſtändniſſen Tür und
Tor öffnen, wollten wir nicht durch öffentliche Klarſtellung die
ſozialdemokratiſche Partei vor dem Vorwurfe ſchützen, als be
günſtige ſie in ihren Jnſtitutionen und Einrichtungen Dinge,
die das gerade Gegenteil von dem ſind, was ſie von ihren
Gegnern für die Arbeiter fordert.

Ein Jubiläum des Arbeiter-Bildungs-Vereins.
Die am 1. März e. ſtattgefundene Mitglieder-Verſammlung,

welche ſich eines guten Beſuches erfreute, nahm ein Reſumee
über das 10 jährige Beſtehen des Vereins entgegen. Der
Verein wurde am 1. März 1894 gegründet und führte als
erſte Unterrichtskurſe: Deutſche Sprache, Mathematik, Steno
graphie und Buchführung ein. Das erſte Vereinslokal war
der Kühle Brunnen, dann folgten Drei Könige, Konzerthaus,
Engliſcher Hof und gen (ſeit 11. März 1900) wieder das
Konzerthaus. Am 20. Mai 1895 trat die Turner- Abteilung,
am 1. Februar 1897 die dramatiſche Abteilung und am
24. Januar 1898 der neugegründete gemiſchte Chor ins Leben
der Männerchor war bereits am 16. April 1894 gebildet. Der
Bibliothek wurden am 28. Mai 1894 140 Bücher geſchenkt
und damit die Grundlage zu der jetzt 362 Bände umfaſſenden
Bücherei geſchaffen. Der Anſchaffungswert des Inventar Be-
ſtandes beträgt 3300 M Jn der obigen Zeit fanden
21 General- Verſammlungen und 177 Mitglieder-Verſammlungen,
die meiſten mit ausgewählten guten Referaten und beachtens-
werten Referenten ſtatt, außerdem 20 Projektionsvorträge des
Herrn LaubeLeipzig; zirka 250 Vorſtandsſitzungen befaßten ſich
mit der Leitung des Vereins 12 Beſichtigungen von Jnſti-
tuten 2c., 15 Auflüge, 10 Sommerfeſte, 10 Stiftungsfeſte, eine
ganze Reihe Theaterabende und ſonſtiger Aufführungen ſorgten
für den geſelligen Teil der geſteckten Ziele. Die Namen der
Vorträge hier einzeln aufzuführen, würde zu weit führen, ge-
ſagt ſei nur, daß jeder einzelne das ganze Intereſſe jedes auf-
geklärten Arbeiters hätte hervorrufen müſſen.

m Jahre 1898 beſtanden außer dem Hauptverein 4 Filialen
(Kröllwitz, Trotha, Nietleben und Dölau), die aber, außer der
Kröllwitzer, welche ſich ſelbſtändig machte, im Laufe der Zeit
wieder eingingen. Die Mitgliederzahl des Hauptvereins ſchwankte
um 250. Jetzt beſtehen Abteilungen für: Männergeſang, ge-
miſchten Chor, Dramatik, Zitherſpiel, Turnen und engliſche
Sprache. Vorträge werden ca. alle 14 Tage, Montags, ge-
halten und dürften wohl, unter Hinweis auf die Referate,
beſſeren Beſuch vorausſetzen, als es oft der Fall iſt. Das
Eintrittsgeld iſt 15 Pf., der wöchentl. Beitrag 10 Pf. für männ-
liche erwachſene, 5 Pf. für weibliche und jugendliche Mitglieder.
Gäſte ſind bei allen Veranſtaltungen zugelaſſen. Aus dem
Vereinsleben entſprungene Prozeſſe c. hatte der Verein 5 zu
beſtehen, die alle zu ſeinem Gunſten ausfielen.

Am 19. ds. Mts. findet das Stiſtungsſeſt im Bellevue ſtatt
und am 1. Feiertag ein Ausflug nach Merſeburg dazwiſchen
wieder eine erſammlung mit gutem und lehrreichem Referat.

können, als indem er ſich neuer Verbrechen bezichtigt.

39 Jahre Zuchthanus.
Den ganzen Jammer unſeres Strafvollzugs offenbarte eine

dieſer Tage vor der hieſigen Strafkammer ſtattgefundene Ver-
handlung gegen einen 29 jährigen Zimmermann Wolf der von
verſchiedenen Gerichten zu insgeſamt 39 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt worden iſt. Allerdings läßt das Str.G.B. eine Ge-
ſamtſtrafe von 39 Jahren nicht zu, und muß die Strafe ſpäter,
wenn der Angeklagte überall abgeurteilt worden ifſt, auf die
Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus reduziert werden. Der
zur Aburteilung geſtandene Fall beruhte auf Selbſtbezichti-
gung des Angeklagten, der in ſächſiſchen Zuchthäuſern
ſehr ſchlechte Erfahrung gemacht hat, und ſeine Strafen gern in
Preußen verbüßen möchte. Er ſprach von der Anlegung von
Ketten und anderen ſchweren Disziplinarſtrafen. Um nun von
Waldheim wegzukommen, ließ er ſich verführen, und gab
an, er habe im Dezember 1901 mit zwei Komplizen, Namens
Heſſe und Knoll, in einer Villa zu Dürrenberg einen Einbruch
verübt, indem ſie die Rolljalouſie hochhoben, eingeſtiegen
wären, aber nichts paſſendes gefunden hätten. Sie hätten
geglaubt, Gold- und Silberwaren zu finden.

Das Gericht ſprach den Angeklagten antragsgemäß frei, da
eine Villa, wie vom Angeklagten beſchrieben, in Dürrenberg
nicht exiſtiere, und der Selbſtbezichtigung nicht geglaubt werden
vnne,

er arme Teufel glaubte ſein Los nicht anders verbeſſern zu
Da ſteht

denn die Frage im Vordergrund des Jntereſſes, ob der Straf-
vollzug, wie er heute geübt wird, wirklich dem beabſichtigten
Zweck entſpricht. Wir müſſen die Frage mit Nein beantworten.

Tagesordnung für die Stadtverordneten
itzung

Freitag, den 4. März 1904, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Abänderung des S 6 der Geſchäftsordnung
2. Feſtſetzung der Kanalanſchlußgebühren für die Hafenſtr.
3. Fluchtlinenfeſtſetzung für die Burgſtraße.
4. Fluchtlinenfeſtſetzung für die Reilſtraße zwiſchen Leopold-

ſtraße und Angerweg.
5. Petition, betr. die Vorgertentiefe auf der Oſtſeite der

Reilſtraße zwiſchen Zietenſtraße und Angerweg.
6. Landerwerb vom Grundſtück Weidenplan Nr. 23.
7. Erwerb des vom Grundſtück Taubenſtraße Nr. 15 zur

Gommergaſſe fluchtlinienmäßig entfallenden Landes.
8. Reparatur der Fahrbahn der Kröllwitzer Brücke.
9. Nachbewilligung von Mitteln zum Neubau der Mittel-

ſchule in der Torſtraße.
10. Genehmigung bauerlicher Veränderungen im Grundſtück

Martinsberg Nr. 1.
11. Nachbewilligung für den Schlachtho
12. Nachbewilligung für den Viehhof.
13. Nachbewilligung für Kapitel II, C I, 6 des deHaushaltsplanes, Beſchaffung c. der Glüh- und Bogen-

lampen im Ratskeller.
14. Abänderung des Tarifs für Benutzung des Kranken-

aisportwagens.
15. Finalabſchluß über Kapitel XIII, Bauweſen, für 1902 und

Nachbewillignug.
12. Entlaſtung der Rechnung der Sparkaſſe für 1901.
17. Nachweiſung der anhängigen Prozeſſe.
18. Petition, betr. das Grundſtück Ritterſtraße Nr. 17.
19. Petition, betr. den Aushau von Teilen der Streiber-

und Beyſchlagſtraße.

Geſchloſſene Sitzung.
20. Anſteunng eines e
21. Anſtellung eines Bureau-Aſſiſtenten.
22. Anſtellung eines Desinfektors.
23. Anſtellung zweier Polizei-Sergeanten. 2. Leſung
24. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 1. Leſung
25. Penſionierung eines Oberlehrers.
26. Wahl eines Schiedsmanns- Stellvertreters für den

8. Schiedsmannsbezirk.
27. Desgleichen für den 24, Schiedsmannsbezirk
28. Wahl von Schiedsmännern und Schiedsmanns- Stell

vertretern für den 1. 7., 9-11 und 14. 27. Schieds
mannsbezirk.

29. Wahl eines Vorſitzenden für den 22. Armenbezirk.
30. Annahme eines Legates.
31. Annahme eines Legates.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Die Baukommiſſion ſetzte in ihrer geſtrigen Sitzung die
Fluchtlinie für die Oppinerſtraße in Trotha, ſowie die Breite
der Straße auf 16 Meter feſt. Die Fluchtlinienfeſtſetzung
ſowie die Höhenlage der Peſtalozziſtraße wird feſtgeſetzt und die
Breite der Straße auf 9 Meter feſtgelegt. Eine Rückanflaſſung
von Land vom Müllerſchen Grundſtück ſoll erfolgen Die
endgiltige Bewilligung von Mitteln zur Anſchaffung von
Mobilien für die Mittel- und Volksſchulen aus Kapitel X des
Haushaltplanes 1904 wird genehmigt. Es wurde hervorgehoben,
daß das Abhobeln der alten Schulbänke wegen der großen Ge-
fahr für die Kinder recht bald in Angriff genommen werde, denn
ein in letzter Zeit vorgekommener Fall beweiſe die Notwendig-
keit. Dem Antrag des Magiſtrats betreffs Anſchaffung
von Matten für die höhere Mädchenſchule wird zugeſtimmt.

Für verſchiedene Reparaturen im Riebeckſtift, wofür
1500 M. verlangt werden, erfolgt Zuſtimmung. Für
31 Quadratmeter zu erwerbendes Land in der Ludwigſtraße,
der Handelsgeſellſchaft Steckner gehörig, ſollen nach dem
Magiſtratsantrag 20 M pro Quadratmeter gezahlt werden,
welchem Antrag die Kommiſſion beitritt. Der Abbruch der
Aſylgebäude in der Klofterſtraße wird abgelehnt. Beſchloſſen
wird, den über 300 Quadratmeter großen Garten zum Schnl-
hof der Mittelſchule zu übernehmen, ſowie für die Koſten der
Befeſtigung und Herſtellung einer Planke an den Häuſern
800 M. zu bewilligen. Aus der Vorlage zur Verrechnung
der Koſten, ſwelche für Notſtandsarbeiten am Krähenberge ent-
ſtanden ſind, iſt folgendes zu bemerken: Die Geſamtkoſten
betragen eg. 30 000 M. Das gewonnene Material, welches
einen Wert von ca. 17 000 M. hat, iſt beim Pflaſtermaterialien-
fonds verrechnet, das Defizit von über 12 000 M. ſoll durch
den Dispoſitionsfonds gedeckt werden
23 400 Mark ausgegeben, in dieſer Summe liegen die Löhne
der Aufſeher mit. Die Unkoſten, betragen über 6200 Mark
Für das Leihen der Kippwagen und Schienen hat die Firma
Fallnich 1243 Mark bekommen. Für obige Summe
hätte nach Anſicht dge Referenten neues Material
beſchafſft werden können. Für Stiefelbeſohlen
ſind 4.40 M. eingeſetzt, die Bauhnde hat 928 M gekoſtet und

Für Arbeitslöhne ſind

Haüle a. 5.. Donnerstag den 3. März 1904

für arbettsloſe Pferde ſind 756 M ausgegeben Es wird ab
fällig bemerkt, daß obige Summen beſſer für die arbeitslofen
Männer angewandt worden wären, als für Pferde, denn das
Hinaufſchieben der leeren Lori hätte von zwei Mann ganz gut
erfolgen können. Die Verrechnung wird genehmigt. Für
Legung von Linoleum im Laden des Hauſes Leipzigerſtraße 84
werden 175.50 M. bewilligt. Der Rückauflaſſung von Land
in der Liebenauerſtraße Herrr Kaufmann Gebhardt gehörig,
wird zugeſtimmt. Der Benutzung des Seebenerweges bei
Anlegung einer Feldbahn ſeitens der Grube Karl Ernſt wird
unter der Bedingung des Widerrufs zugeſtimmt. Jn der
Wieſenſtraße hat für die Hettſtedter Bahn die Stadt nach alten
Verträgen die Verpflichtung, noch Land zu erwerben und zwar
von der Pfännerſchaft. Dieſelbe verlangt 15 M. pro Quadrat-
meter. Die Kommiſſion ſchließt ſich dem Magiſtratsantrage an,
nur 10 M. zu geben. Die Anſtellung des Stadtbau
Willerich mit einem Gehalt von 3000 M. wird beſchloſſen.

Jn der Finanz- Kommiſſion wird morgen u. a. der An
trag auf Abänderung der Luſtbarkeits-Steuerordnung, ſowie
auf Uebernahme ſchulgeldfreier Knaben und Mädchen aus der
Volksſchule in die Mittelſchule, ferner ein Antrag auf eine Zu
wendung an den Volksbildungsverein verhandelt.

Der Geſellen Ausſchuß der hieſigen Steinſetzer
Jnnung erſucht uns um die Mitteilung, daß wegen des einge-
tretenen Froſtwetters die Wahl des Geſellen Ausſchuſſes am
nächſten Sonntag nicht erfolgen kann. Sie würde wahrſchein
lich am 20. ds. ſtattfinden. Die wahlberechtigten Arbeitnehmer
müſſen aber von den Arbeitgebern noch rechtzeitig benachrichtigt
werden.

Mit einem Wagen der elektriſchen Bahn Halle Merſe
burg ſtieß geſtern nachmittag das Fuhrwerk des Herrn Hermann
Fries zuſammen. Jnfolge des Schneefalles konnte der Lenker
des Fuhrwertks bei der Straßenüberfahrt in Ammendorf,
die Ankunft des elektriſchen Wagens nicht ſehen. Dieſer
erfaßte das Geſchirr des Fries von hinten und ſchleuderte es
ſo ſtark auf die Seite, daß es faſt in Trümmer ging.
e erhebt Schadenerſatzanſpruch gegen die Fernbahn Halle
Merſeburg

Welt-Panorama (Gr Ulrichſtr. 6 Jn 50 ans geeichnet
elungenen Anfnahmen führt uns das Panobrama einige der

ſchönſten Teile vom Harz vor Augen, die gerade deshalb, weil
ſie einem größeren Teile unſerer Leſer aus eigner Anſchauung
oder durch rühmende Erzählungen in gutem Andenken ſind, ein
um ſo größeres Jntereſſe erwecken. Die beſten Partien vom
wunderſchönen Bodetal, von Blankenburgs prächtiger Umgebus
von Rübeland, das Brockenplatean mit ſeinen Eigentüm
keiten, die wildromantiſche ſteinerne Renne, das altertümliche
Wernigerode, das liebliche Jlſetal, das vornehme Harzburg, die
wunderſamen Klippengebilde auf dem Wege nach dem herrlichenOkertal und dieſes ſelbſt, ſind alles Bilder, die durch ihre
Naturwahrheit die Freude und das Entzücken der Beſchauer
hervorrufen. Daß dieſe Serie eine der beſuchenswerteſten iſt,
erſcheint klar. Jn nächſter Woche folgt Java in

Ans dem Bureau des Stadt Theaters. Herr Fritz
Remond vom Hofthegter in Karlsruhe wird kommenden
Sonnabend als Tannhäuſer gaſtieren. Dem Künftler, einem
Hallenſer Kind, geht ein bedeutender Ruf ſowohl e
wie auch als Darſteller voraus. Herr Remond wird bei
diesjährigen Feſtſpielen in Bayreuth den Parſifal ſingen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Donuerstag
findet das Benefſiz für Frl. Gertrud Hedda, wohl eines der be
liebteſten Mitglieder des diesjährigen Enſembles ſtatt und
langt dabei ein äußerſt amüſanter Schwank von Eduard Schacht,
betitelt: Gefährliche Mädchen, zur Aufführung, in welchem die
Benefiziantin eine ihrer beſten Rollen darſtellen wird. ilte
Schierke, der luſtige Kadelburg'ſche Schwank, kann in d
Woche nur am Freitag wiederholt werden. Als nächſte Vol
Vorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf. gelangt
am kommenden Sonntag, nachmittags 4 Uhr, H. Heijermanns
ſpannende Schiffertragödie Hoffunng auf Segen zur Auf
ührung und ſind Billets hierzu bereits heute an der z des
er Theaters und in der Volksbuchhandlung. Giiſtſte 21

zu haben.
Apollo- Theater. An muſikaliſchen Darbietungen iſt der

diesmalige Spielplan ſehr reichhaltig. Und wer nach
Tages Mühen einen genußreichen Abend verſchaffen will, dem
kann man nur den Beſuch des Apollo- Theaters empfehlen.
Frl. Willi Walden, Schauſpielſängerin, beſitzt eine gut ge
ſchulte Stimme und verſteht mit großem Geſchick ihre einzelnen
Lieder vorzutragen. Ein ſehr gewähltes Programm beſitzt die
Harfenvirtuoſin Pia Carozzi. Jhr Spiel u von einergroßen Fingerfertigkeit. Den Leiſtungen der Künſtlerin ward
ein unbegrenzter Beifall zu teil, ſo daß ſie das Jntermezzo aus
Cavalleria rusticana nochmals wiederholte. Fanfaren
klängen treten die ſechs Jeuneſſe dorse auf, bewegen ſich
im Takte der Muſik und machen einem Amazonen-Muſikkorps
alle Ehre. Frl Poldi Flott, Tanzſoubrette, erntet
mehr durch ihren graziöſen Tanz als durch Kouplets BeiDie humoriſtiſchen Sorträge Max Freys erregen allgemein-
Heiterkeit, namentlich die Darſtellung einzelner Tanztypen.
Doch auch an anderen Darbietungen fehlt es nicht. So die
drei Schweſtern Anderſen, welche mit den Füßen die ver
ſchiedenſten Gegenſtände balanzieren und rotieren laſſen, wobei
man die Exaktheit und Gewandtheit der Leiſtungen bewundern
muß. Komiſch wirken die beiden Klowns Johanny uud
Henry, ebenſo die Exentriks-Pauntomime (Lepomme-Truppe)
Der geprellte Freiersmann Den Schluß bilden eine Anz
intereſſanter lebender Photographien

Walhalla Theater. Das Berliner Apollo-En-
ſemble gibt ſeit geſtern abend ein kürzeres Gaſtſpiel, in dem
die Linkeſchen Kompoſitionen, die Spezialität des ters,
zur Aufführung gelangen werden Der Anfang wurde mit
Lyſiſtrata, der fantaſtiſchen Ausſtattungs-Burleske gemacht,
die, wenn die günſtige Aufnahme anhält einige weitere Auf
führungen erleben dürfte. Jm weiteren Verlauf des Gaſtſpiels
würden dann noch Frau Luna und Jm Reich des Jndra
folgen Luyſiſtrata iſt durch eine berückende Muſik ausgezeichnet,
die über den Mangel an Handlung ſo hinweghilft, daß niemand
ſie entbehrt Die Gattin des griechiſchen Feldherrn Themiſtokles,
die von dieſem gleich nach der Hochzeit verlaſſen wurde, da er
in den Krieg gegen Sparta ziehen mußte verbündet ſich mit
allen ihren Mitſchweſtern. um die Männer zum Frieden zu be
wegen, daß ſie alle ihre Männer nicht begrüßen wollen. Dio
Nichten leiſten dieſen feierlichen Eidſchwur nicht mit da ihnen
die Geſchichte zu gefährlich erſcheint, darob werden ſie ein
geſchloſſen in zwei Balkons und Lyſiſtrato übernimmt die
Wache, bei der ihr Leonidas, ein gefangener ſpartaniſcherGardeleutnant, Geſellſchaft leiſtet, während Themi tokles dem

die Gaſtfreundſchaft über alles geht, auf der Trep
Die Männer der reizenden Nichten finden durch Leonidas Hilfe
auch Eingang zu ihren Frauen und „alles atmet Liebe“ wie
Lyſiſtrata ſagte, die Liebe iſt denn auch das Milieu, in dem ſich

hocken muß.

alles bewegt, ihr kann ſich niemand entziehen Die Oper fand

des Aufſehers

dank ihrem Reichtuw an neuen Melodien, der glänzenden J
ſzenierung und dem flotten Spiel freudi ufnahme
ſonders ausgezeichnet wurde Cäcilie Carola bei ihrem
Liede: Wenn grazißs man den Körper neigt. Auch das Terzett:
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W olzhändler Günther, in der Münze wohnhaft, ſtrafrecht-

die Flucht entzogen.

Müche
hatte ein hieſiger Berichterſtatter dem Korreſpondent in Merſe
7 mitgeteilt, die Firma Gebr. Küchenmeiſter hier ſei in Kon

ſelbſt hatte verlauten laſſen. Wegen Verbreitung eines falſchen
Gerüchts wurde der betr. Berichterſtatter, trotzdem er bona fide

egg
ben d
ack

B. ſchon einige Male zu 1 reſp. 1

verurteilt erſache, einem Jagdvergehen, noch einen Falſcheid geleiſtet hat,
wird er zu einer Geſamtſtrafe von 3 Jahren 6

u nneten auf ſeinen Geifteszuſtand ſcheint bei der Sache
leider verſäumt zu ſein.

29. Februar

2. Abteilung r sStelle des freiwillig aus geſchiedenen Fleiſchermſtr. Jul. Müller
mit 18 Stimmen von 30 abgegeben gewählt. Friſchbier gehört
der bürgerlichen Partei an, zu erwarten iſt nichts von ihm.
Aufgeſtellt waren 5 Kandidaten 49 Wähler waren wahl-
berechtigt.

auf dem Bahnhofe Buckau der Rangierer Golecke. Von einem
Güterwagen wurden ihm beide Beine glatt weggeſchnitten.

Arbeiter. Der Schneidergeſelle Karl Bode hier iſt ein
WMann, der bei ſeiner Lahmheit, ſeinem mangelnden Sprach-
vermögen und Lungenleiden wirklich den Eindruck höchſten
menſchlichen Elends macht. Arbeiten kann Bode nicht mehr
und ſo wankt er denn bei einigermaßen gutem Wetter auf den
Promenadenwegen des Rotehorn umher, ſitzt auch ſtundenlangſtumm und in t

Trotzdem werden dem regungslos Daſitzenden von mitleidigen

Wenn die Na nie wirkte ausgezeichnet. DerGlanzpunkt iſt r. d das 61 rn enlied,
bei dem die Bühne in wunderbarem Licht erſtrahlt. Das
elektriſche Ballet mit Kätchen Schwaebe an der Spitze gibt
dem glänzenden Geſamtbild eine noch größere Anziehungskraft.

Aus den Nachbarkreiſen.
Sangerhauſen. Einen Unfall erlitt am Montag die Toch-

ter des Gemeindevorſtehers Stolle in Sotterhauſen, indem fiedem Bürgerſteig zu Falle kam und ſich einen Knöchelbruch
des rechten Beines uzog. Die Verletzte wurde mittels Fuhr-
werks in das elterliche Haus überführt.

Delitzſch. Wegen Sittlichkeitsvergehens wird der

olgt. Er hat ſich der ihm drohenden Verhaftung durch

ln. Wer hatte Recht? Am Anfang dieſes Jahres

geraten, eine c die einer der Geſchäftsinhaber

ehandelt hatte, vom Schöffengericht mit einer Geldſtrafe wegen
nes Vergehens belegt. Jetzt iſt nun tatſächlich der Konkurs

ber die genannte Firma ausgebrochen.

Sadismus? Vor dem Schwurgericht ſtand der
er Bleſchke aus Neumühl wegen Meineid. Dieſen
P haben als er ſeinen Mitknecht F. beſchuldigte,

ullen und einem jungen Hengſte Verletzungen am Hoden-
ebracht zu haben, obwohl er dieſe Verletzungen den

ieren ſelbſt beigebracht hatte. Wegen der Straftat iſtSahr 6 Monaten Gefängnis

worden. Da der Angeklagte in einer anderen Straf-

Monaten
deschthaus verurteilt. Eine vorgängige Unterſuchur

Hohenmölſen. Stadtverordetenwahl. Jn der amatitgefundenen Stadtverordneten Nachwahl der

wurde der Sattlermeiſter Julius Friſchbier an

e 2

Magdeburg. Tötlich verletzt wurde geſtern nacht 1 Uhr

Magdeburg. Promenaden ſind nicht für die

ch verſunken auf einer Bank, nie aber ſpricht
er jemand um ein Almoſen an, oder zieht den Hut.
Spaziergängern freiwillig hier und da kleine Gaben
gereicht und von ihm auch angenommen. Die Polizei ſah
aber trotzdem „in dem r Gebaren des Bode den Charakter
des Bettelns und verhaftete den Unglücklichen! Daraufhin
a auch das Schöffengericht ebenfalls darin, daß ſich ein derart
gebrechlicher Menſch auf belebten Promenadenwegen „herum-
trieb und Gaben, wenn auch nicht erbat, doch das
Delikt des Bettelns und erkannte, da Bettelvorſtrafen vor
lagen, auf zwei Wochen Haft und das von Rechts wegen.

Gerichtsaal.
Strafkammer.

Halle, 29. Februar.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Fromme; Ankläger:

Staatsanwalt Jeſchke.
Diebſtahl. Die unverehel. Anna Marie Ernſt aus Merſe-

burg, 21 Jahre alt, vorbeſtraft, war wegen Rückfalldiebſtahls
angeklagt. Sie ſoll bei dem Schmiedemeiſter Steger eine
Menge Wirtſchaftsſachen, ein Plätteiſen, ein Dutzend Meſſer
und Gabeln c. und bei dem Muſikwarenhändler Becher zwei
Spieldoſen entwendet haben. Die Angeklagte beſtritt die ihr
zur Laſt gelegte Tat und gab an, die Wirtſchaftsgegenſtände
mit der Erlaubnis der Frau Steger genommen zu haben. Sie
habe der Frau St. vorgeredet, ſie wolle heiraten, und dann
habe dieſe ihr geſtattet, die Sachen ohne Bezahlung mitzu
nehmen. Die Spieldoſen habe ihre 5 jährige Schweſter mit
genommen. Dieſe Angaben wurden widerlegt. Da die An-

7 den Zeugen Becher des Meineids bezichtigte, wurden
hr die mildernden Umſtände verweigert. Das Urteil lautete

dem Strafantrag gemäß auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 3 Jahr
Ehrverluſt und Verhaftung.

Halle, 1. März.
Vorſitzender: Landgerichts-Direktor Fromme; Ankläger:

Staatsanwalt Jeſchke.
Sehr umfangreich geſtaltete ſich die Verhandlung gegen

den Maurer Theodor Lenz von hier, der vom Schöffengericht
Körperverletzung und Beleidigung zu 3 Monaten und

8 Tagen Gefängnis verurteilt worden iſt und dagegen Be-
rufung ein gelege hatte. Zu der Verhandlung waren I9 Zeugen
eladen. Es handelte ſich um einen Vorgang, der ſich eines
bends auf der Großen Brunnenſtraße in Giebichenſtein ab

eſpiett hatte. Der Angeklagte durch die Straße ge
men, ſah mehrere Perſonen auf dem Bürgerſteig ſtehen

und glaubte ſein Bruder ſei dabei, weshalb er nach der
Straßenſeite die Worte herüberrief: „Schäks, was machſt Du
da.“ Es entſtand ein Wortwechſel, bei dem der Angeklagte die
auf dem Trottoir ſtehende Witwe Stangrius mit der Fauſt ins
Genick ſchlug. Als dann die Gebrüder Stanarius ihrer Mutter
u Fufe kamen, nannte der Angeklagte den einen Sohn einen
auſejungen, während er den anderen mit einem harten Gegen-

ſtand auf die Hand ſchlug, daß der Verletzte 4 Wochen nicht
werieg konnte. Die Berufung des Angeklagten wurde ver-
worfen.

Krankenkaſſenbewegung.
Leipzig. Einen Rieſenpump Efeen Schuldſcheine ſuchen

die Leipziger Aerzte aufzunehmen. ie verſprechen 5 Prozent
c und Tilgung der Schuldſumme bis zum Jahre 1919.

ngenommen werden Beträge von 100 Mk. bis 500000 Mk.
Das Geld ſoll zum Kampfe gegen die Krankenkaſſendienen. Eine „Lohnbewegung“ u Pump gegen Schuldſcheine
iſt noch nicht dageweſen und zeugt nicht von hr viel Jdealis-

mus der Mitglieder. Wie ſteht es übrigens dabei mit den
Millionen, welche dem Aerzteverein angeblich von Großkapitaliſten
angeboten waren

uf die Erklärung der Krankenkaſſen erwidern die Aerzte,
daß ſie angeſichts der ſchroff ablehnenden Haltung der Orts-
krankenkaſſen auf weitere Einigungsverhandlungen ver
zichten.

J ZZDStadtTheater.

Das geſtrige Gaſtſpiel der Gattin des Herrn Kapellmeiſters
Schlar, des Bearbeiters der Armide, verdanken wir jedenfalls
der Anweſenheit des Künſtlerpaares bei der Jubiläumsfeier des
derrn Richards. Frau Schlar iſt Mitglied des Hoftheaters in

iesbaden und tritt unter dem Namen Nelly Brodmann auf.
Sie gab geſtern die Carmen in Bizets bekannter Oper. Wir
ſind in Halle hinſichtlich der Darſtellerinnen der CarmenRolle
etwas verwöhnt; Künſtlerinnen wie Ottilie Metzger und Harriet
Bennsé haben geſanglich und darſtelleriſch die Rolle zur höchſten
Vollendung zu bringen geſucht. Kein Wunder, daß Nelly Brod-
mann keinen leichten Stand hatte obwohl die Stimme völlig aus-
reichend iſt, um dieſer Glanzpartie Leben und Bewegung einzu-
hauchen, ließ Nelly Brodmann es gerade daran fehlen. Jhre Carmen
war beſonders im erſten Akte nicht das leidenſchaftlich liebende, rück-
ſichtsloſe Mädchen, wie es der Dichter zeichnet in der Charakteri-
fierung: Wenn ich Dich lieb, nimm Dich in Acht! Damit iſt
genug angedeutet, daß die Liebe Carmens für den Liebhaber
nicht ohne Gefahr iſt. Erſt im 4. Akte erhob ſich Nelly Brod-
mann zur vollen Höhe ihres Könnens und ſchuf darſtelleriſch
und geſanglich eine einwandfreie Figur. Der Künſtlerin wurde
ein prächtiger, großer Kranz geſpendet.

Vorzüglich bei Stimme war Frl. Ekeblad als Micgela.
Die übrige Beſetzung war die bekannte. Der ſpaniſche Tanz
des Ballet-Korps war gut arrangiert. W.

Aus dem VReiche.
Berlin. Ein großer Brand erfolgte vergangene Nacht

im Unterſuchungsgefängnis in Moabit. Das Feuer war gegen
Witternacht aus unbekannt gebliebener Urſache entſtanden und
hatte an Papieren und Rohrmatten reiche Nahrung gefunden.

den Brand auf den Keller zu beſchränken.
ünchen. Aufgefundene Leichen. Jn, dem benach-

barten Ebersberg wurden geſtern die Oekonomiebeſitzerin Glas
und ihr t jarrger Stiefſohn in ihrer Behauſung erſchlagen
aufgefunden. Ob Raubmord vorliegt, iſt noch nicht konſtatiert,

Letzte Nachrichten.
Der Krieg in Oſtaſten.

London, 2. März. Die Morgenblätter meſſen den Gerüchten
über das angebliche Gefecht bei Port Arthur, in welchem drei
ruſſiſche Kriegsſchiffe wiederum ſtark beſchädigt worden ſein
ſollen, keinen Glauben bei. Die verſchiedenen Kriegskorreſpon-
denten wiſſen keinerlei Einzelheiten über ein derartiges Gefecht
zu melden. Die Blätter ſtellen feſt, daß in Port Arthur Gar-
niſon und Schiffe immer in der Erwartung eines japaniſchen
Angriffs ſtehen.

Söul, 2. März. Die Ruſſen haben den Präfekten von
Antſchou verhaftet, die amtlichen Dokumente beſchlagnahmt und
das Telegraphenamt beſetzt. Die Behörden von Pingjang und
alle Beamten verlaſſen die Stadt. Koreaniſche Soldaten deſer-
tieren maſſenweiſe.

London, 2. März. Daily Expreß meldet aus Kobe: Man
erwartet jeden Tag ein Zuſammentreffen am Yalufluß. Die
japaniſchen Streitkräfte dort ſind ſehr bedeutend und dringen
immer weiter nach Norden vor. Die Einwohner von Pingjang
ſind geflohen. Ruſſiſche Spione ſind mehrfach in Befeſtigungs-
werken der Japaner verhaftet worden.

Paris, 2. März. Nach einer Privatmeldung aus Tſchifu
verhindert ein ſchwerer Sturm ſeit 48 Stunden jede Ver
bindung mit Port Arthur. Aus Söul wird gemeldet, die
Japaner ſenden auch von der Seeſeite beträchtliche Truppen
maſſen nach Pinjgang.

Petersburg, 2. März. Laut Veröffentlichung der Kriegs
verwaltung werden 96 Eiſenbahnlinien Kommiſſare für den
Dienſt der Truppentransporte nach Oſtaſien ernannt. Dieſe
aben an den Hauptpunkten der Eiſenbahn im Reich denppeneeansdor zu organiſieren und zu überwachen und die

Bahnlinien zu jeder Zeit für Militärzwecke bereit zu halten.

Berlin, 2. März. Der Dampfer Luiſe Wörmann iſt mit
dem zweiten Verſtärkungstransport für die Schutztruppe in
Südweſtafrika geſtern in Swakopmund eingetroffen.

Rom, 2. März. Es wird beſtätigt, daß Erzbiſchof Kohn
aus Olmütz von allen Anſchuldigungen, die nunmehr alsVerleumdungen gehäſſiger Unergebener gekennzeichnet werden,
vollſtändi feige progen wurde. Pius X. hat ihm in der
letzten Audienz ſein ganz beſonderes Vertrauen ausgeſprochen,
obwohl er ihm gleichzeitig mitteilte, daß er die Beſtellung eines
Condjutors im Jntereſſe des Verhältniſſes zu den weltlichen
Behörden für unumgänglich nötig erachte.

Briefkaſten der Redaktion.
P 100. Sind Sie uur zur Verrichtung von Zimmerer-

Arbeiten angenommen, ſo brauchten, Sie ſtreng genommen
andere Arbeiten nicht zu verrichten. Da für Jhren Ort das
Amtsgericht im Streitfalle zu entſcheiden hat, ſo iſt eine Garantie
füc den Ausfall der Klage vor dieſem Gericht nicht zu über
nehmen. Deshalb iſt es am beſten, Sie finden ſich mit den
übertragenen Arbeiten ſo einigermaßen ab, damit die Entlaſſung
wegen erweigenrg nicht ſtattfindet.

R. D. Die Auskunft kann Jhnen nur nach Einſichtnahme
in das Statut erteilt werden. Von einem Verſammlungs-
bericht des dortigen Gewerkvereins iſt in der Redaktion nichts
bekannt. Jm übrigen müſſen wir bemerken, daß bisher in der
Regel nur von ſolchen Organjſationen Verſammlungsberichte
abgedruckt worden ſind, die auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegnng ſtehen.

eitz und Streckau. Die eingeſandten Artikel über Fabrik-
zuſtände e. mußten nochmals zurückgeſtellt werden.

Militärpflichtiger. 1. Die Auswanderungs- Erlaubnis wird
unter dieſen Umſtänden nur ausnahmsweiſe erteilt. 2. Eine
Auslieferung findet nicht ſtatt, wohl aber erfolgt in Deutſch
land eine Verurteilung. 3. Das kommt ganz auf das Land
an, eine allgemein giltige Antwort läßt ſich darauf nicht geben.

Warum ſo ängſtlich
Mühlberg. 200 Marken ſind notwendig, um Anſpruch auf

die Jnvalidenrente erhalten zu können.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 1. März.

Aufgeboten: Tapezierer Voigtmann und Jda Hillmer (Berg-
ſtraße 3 und Schloßberg 4). Kaufmann Büchner und Jda
Hennicke (Anhalterſtraße 6 und Große Klausſtraße 39). Arbeiter
Helmsdorf, und Emma Arnold (Ludwig Wuchererſtraße 20 und
Große Märkerſtraße 19). Arbeiter Rappſilber und Berta Voigt
(Werdergaſſe 8 und Steg 3). Keſſelſchmied Märker und Berta
Hirſch (Wittekindſtraße 31 und Große Schloßgaſſe 3). Arbeiter
Marx und Martha Pfützner (Ankerſtraße 5). Arbeiter Reuter
und Amalie Emmer (Brachwitz und Halle). Dreher Krüger
und Anna Pallas (Halle). S Le Stoye und Frida Richter
Halle und Schrenz). Tiſchlermeiſter Dräger und Anna Enke
S wer Dieskau). Arbeiter Geisler und Auguſte Faul
wetter (Oſterfeld und Liſſen). Arbeiter Creutzmann und Minna
Walther (Diemitz und Merſeburg). Arbeiter Zander und Agnes
Leibnitz (Halle und Nietleben). Geſchirrführer Oswald und
Marie Büttner (Wörmlitz und Krottorf).

Eheſchließzungen Arbeiter Berger und Marie Eiſtel (Rats
werder 8). Beamter Buriſch und Berta Mirus (Seebenerſtr. 14a

und e 1).Geboren: Kaufmann Mühlbauer T. (Talamtſtraße 8).
Arbeiter Jacobie S. (Unterberg 4). L Mitſching S.
(Krukenbergſtraße 17). t a Schuſter T. (Pfänner-
höhe 55). Buchbinder Henkel T. (Steinbocksgaſſe 3). Markt-r ſoffmann S. (Torſtraße 53). Wagenführer Müller S.

inikh).
Geſtorben: Maurers Beau T., 19 s (Klinik). Arbeiters

Gräber T., 6 T. (Klinik). Vorſtehers Starke Ehefrau, 42 J.
(Große Brauhausſtraße 12). Seilers Leonhardt Ehefrau, 50 J.
Schwetſchkeſtraße 25). ver rers Fs T., 16 J. (Hutten
ſtraße 1). Knechts Cornet T., 2 W. (Klinik). G
Strenſch T., 20 J. (Klinik), Witwe Böttcher, 79 J. (Siechen
haus). Seilermeiſter Böhme, 68 J. GParkſtraße 9).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 1. März.
Aufgeboten: Bäckereiinhaber Matthaeus und Martha Bau

(Weißenburgſtraße 18). Arbeiter Pfeiffer und Jda Puff (Senne-
witz und Große Brunnenſtraße 18).
Geboren: Arbeiter Schmidt T. Albrechtſtraße 12). Geſchirr

führer Bransdor T. (Zietenſtraße 34). Maurer
(Deſſauerſtraße 13). Bureauvorſteher Bönig T. (Große Wall
ſtraße 21). Arbeiter Müller S. (Große Goſenſtraße 88).

eſtorben: Rentiere Poltermann, 87 J. (Scharrenſtraße 5).
Maler Oehlmann, 33 J. (Fleiſcherſtraße 38).

Quittung.
Hretzſchau. Für die Partei gingen ein: Vom Bockbierfeſt

1.04 M. W. G., Kaſſierer.Für das Zentral-Agitationskomitee für den J J irkMerſeburg: Durch Franzke Sangerhauſen 10.70 M. Mlalede-

beiträge 1904. Guſtav Schmidt.
Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle

Eine der wichtigſten Fragen
unſerer Ernährung iſt die eines geſunden, angenehmen
billigen Frühſtücks- und Veſper-Getränkes. Dieſe
Frage, die früher manchem Familienvater und mancher
Hausfrau viel Kopfzerbrechen machte, kann jetzt als prak
tiſch beantwortet gelten, ſeit Kathreiner's Malz-
kaffee im Handel iſt und überall Eingang und Anklang
gefunden Echt nur in Paketen mit dem Bild des
Prälaten Kneipp als Schutzmarke.

Jeitzer daſe. u. Nasage ten
Peſtalozziſtraße.Peſtalozziſtraße. Gustav Seholz.

Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.
2 Wollen Sie

5 a

J d

sich immer modern und echie kleiden,
dann bestellen Sie Ihre

Anzüge bei mir

nach Mass.
38 48 M. 53 M. u. höher.

Moderne dauerhafte Stoffe,
tadellose Ausführung

W

S e terSeifen und Drogengeſchäft. Nach-
ahmungen weiſe man zurück.

Günther Haussner,
Chemnitz Kappel.

DEF Alleinige Fabrikanten. W

Plfenbein- Seife mt, Boa e dte de W h
ſtehen mehrere angenommene Sofas

—Vleib mirtreu Veilchenſeifenpuly. er re t hege
e J in Tauſenden waren nehme ich an.

von Haushal- Tettenborn, Hackebornſtr. 4, I r.
tungen beliebt g

Möbeifabrik u. Magazinu. unentbehr-
lich geworden.

31 Fleiſcherſtra 1.
Empfehle mein großes Lager an er

u haben in
Z faſt jed. Ma-
terialwaren-

kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Pol geren der anpaſſend zu billig Preiſen.ſten

Fiſchlermütr.

Die Rechte und Bſlichten

Abbruch Vröderſraße.
Brennholz billig zu verkaufen.

Bode, Zimmermeiſter.

n gebr. Fahrräder, wenn auch
entzwei, kauft ſofort. Beſtell.

Gut erhaltenes Bauholz, W erb. Kenner Schülershof 1.
Alte Geigen und Cellos kauft

Renner, Schülershof 1.

Wilhelm Hacke! Wichse, Lederfett, Appretur,
GCreme, Stiefellack, ſchwarz u. ferb.

des Mieters
nach dem neuen

Bürgerlichen Geſetzbuch.

Kehneidermeister, Keinweg 30.

Sport u. a. Kinderwagen kauft
Reonner, Schülershof 1.

F. Xoah, Lederhandlung, 2ommeinar zum Dietrecht von
Halle a. S., Gr. Klausſtr. 7. Preis 20 gar m 20 Pf.

Zu haben in der

Verkag und für die Jnſerate verantwwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſen ichaits Buchdrucker (E. G. m. b. H.) Halle a. F.

d
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